
grorse, \~velclies am Tage, an den1 man beim niakkanischen 
I'ilgeifeste die OI)fertliiere sclilachtet, gefeiert \\;urde. Mo- 
~arniiintl I'eierte (las eine auf dieselhe Weise n~ie  das an- 
dere, nur mit dem Unterscliiecle, dafs er am ersten (las 81- 
rriosen sanimelte uiicl am z\aeiteii (las Osterlamm sclilachtete. 

Irn .lalire 624 Iirit sicli der Gesiindheitsziistand des 
I ' ropl~et~n becleiitend vei~sciilimmert. Er bildete sich ein, 
niit, Diiigeii I)escliärtigt zu sein, mit denen er in gar keiner 
!jeriilirung sland I). Aiicli hatte er die 1,ust an seinen 
Fraiieri verloreii. Gabriel sagte ilim, dars seine Schwäche 
und Ill~isionen die. lcolge eines an ilim von dem Juden La- 
byrl ll. A'qaiii aus der Icamilic? Zoi.ayk veriibten Laiibers 
seien, i i i i t l  tliifs der Talisman i n  einen1 Briiniien vergraben 
liege. ])er Zaiil)er wiirde zerstort und der I'ropliet gewann 
„eile %uversiclit iiiid genas. 

I) Einige wahnwitzige Geschichten fanden Glauben, wie z. B, 
ein Dialog, deii er mit einer lluh führte. Vergl. Moslim Bd.2. S.457. 

Anhang zun1 siebenzeliiiteii JCapitel. 

Die Frauen des Propheten. 

Statt von Jahr  zu Jahr  den Zuwachs zu Mol?ammud's XIarem 
zu registriren, stelle ich hier die Nachrichten über seine erbnuliclieii 
Familienverhältnisse zusammen. In der ' ~ n o r d n u n ~  folge ich der 
Liste, welche uns Ibn Sa'd (Bd. 12. fol. 172 V.) voii Zohry aiifbe- 
wahrt hat, nur stelle ich Zaynab bint Cliozayrna unter No. 4 ,  stnlt 
wie Zohry unter No. 8. 

1. Seine erste Prau war,  wie wir wissen, Cliadygn,' und er 
heirathete, so lange sie lebte, keine andere. Er  verlor sie im Jnlire 
619, nach einer glücklichen Ehe von 24 Jahren. Sie war 65 Jnlire 
alt als sie starb. 

2. Sawdh. Ihr erster Mann war Sakrkn (Bd. 11, S. 177). Nach 
dem Tode der Chadyga kam die lebenslustige Prau des 'Othm811 b. 
Mat icn (Bd.1, S. 389) zum Propheten, bot ihm ihre Dienste als 
Kuplerin an und sagte, sie glaube, dais Snwd8, eine pnssende Frau 
für ihn wäre. E r  war sogleich dabei, und elie Cliadyga zwei Mo- 
nate unter der Erde lag, Iieirathete er jene (nacli Ibh S&d ini Rn- 
madbiin, April 619). Zu Anfang des Jnhres 628 scheint sie iiocli 
in Gunsten gestanden zu haben, denn Mo\ammad wies ilir, wie der 
I Ii Ayischa und anderen Prauen, aus deti Revenuen voii Chnybnr 80 
Wask Datteln und 20 Wask Gerste oder Weizen zuin Unterhalte 
an I). Später - nach Bnliidzory 9. II. 8 = 8.  D. 629 - wollte er 
,sie verstofsen, wie die Biograplieri sagen: wegen ihres vorgerückten 
Alters; die wahre Ursache scheint gewesen zu sein, dars sie einen 
Schatz hatte. D a  ihr Freund ein Eunuche war und aie auf ihre 
ehelichen Rechte zu ~ u n s t e n '  der 'Ayischa verzichtete, golnng es ihr, 
den Propheten zu besänftigen. Gott billigie im Roriiri 4, 127 das 
neue Uebereinkornmen. Mokammad behielt sie uiid aiii Tage der 

I )  Solclie Gesclieiike ueniit iiieii 'j'a'iiiin, Uii l c i l in l t sn i i i~c i s i~~~gc~~ .  l\';tl!icly 
hat darllber eine hfonogropliie, ICitRb nl!n'inia, Iiiiiterlusscii. 



Aufersteliuiig wird sie, ilirem IVuiisclie gern5is, unter seinen Gemah- 
liiirieii cr\vr.cl<t \\~c:rdcii. Sic stai-b zu hladyna iiiigefiihr in] J. 643. 
Wciiii die Aiigabc di!s Lbii S i l d ,  dnfs sie erst irn J;ihre 674 starb, 
i.icliiig \\.iii.c:, iiiiirslc sit: eiii sclir Iiolies -4lt;.r erreiclit l ial~en. 

I * 1 .  Ayiscli;~, dic 'i'cicliter des i\l)ii ßalir.  Sie  ufni- 6 Jnlire alt, 
iils tler fiiiiliigjiilirige l!fohanirnad sich niit ihr verlobte, und zu neiiii 
J ~ i h r e i i  t r a t  sie sclion iri den Eliestnnd eiii. ,Ich safs, erzshlte sie, 
iiiit riiidcrcii Miidclien iri eiiicr Scliaiil<el a ls  mich die Miitter rief. 
Icli ging zu ihr, wul'ste iiber niclit, \vozu sie iiiicli wollte. Sie  nahm 
niicli bci dei- tlaiid uiid fülii.te inicli zur I-Jnustliüre. Alinungcn macli- 
tc:ii rneiri I-lrrz poclieii, clocli n:icli einiger Zeit wurde ich wieder 
riiliig. Icli wuscli d a s  Gesiclit und den ICopf, dann fülirte sie mich 
iii d a s  TInus, wo mehrere I'rauen versnmrnelt waren. Sie  einpfin- 
gen niicli iiiit Gliickwiiiisclicn und Segnungen und piitzten niich. 
A l s  sie ft:rlig \\7iiicii, Übcirgabcii sie iiiicli dcni l ' ropl~etei i .~ S ie  ist 
die  c:iiizigc uiiter seiiic:ii Oetiinliliniieii, die e r  a ls  Jungfrnu gehei- 
l':ltllL!t l~ilt. 

Civilisi~iioii iirid 13ildiiiig r-iitwickclii rnaiiclie scliöne Eigenschnf- 
h:ii, :tIi(ni. jciie iinivi:ii, possierliclicii Wcscn, voll sclinllchnfteii Ueber- 
I I I U ~ ~ I S ,  iiii~iii~liclii~ii \Vi~zivi i~i id  lcii~cllicl~er Unbef:ingenIieitl ~ v i e ~ ~ ~ ~ i s c l i i ~  
wiii., gi:dcilieii aiii bt:sti:ii in] Oriciit. Sie  brnclite ihr Spielzeug mit  
i i i  d:is 1l;iris ilircs Olillcri, ergijtzte siJi an Puppen uiid Riiiderspie- 
Icn. hlo~i~iiiii intl  , \\relcliei. elmiis friilizeitig in die zweite Kindheit 
c:iritrnt, ii:ilirn Iierzlicliciii ~ ; i l l i e i l  ;iii ilirer Uiiterlialtuiig, g;ib biswei- 
leri eiiie Aiicktloio zurn Iiesten und beliistigte sie diircli Wettlaufen. 
15r wnr s o  stcrblicli in sit: verliebt, dnls e r  selbst in der  Moscliee 
wiilirciid des Gottcsiliciistes tlcri I lopf  uiiter ihren Sclileier stcclrte, 
sic! liebltoslc uiitl niii. ilircii 1I:i:ii-c:ri spiclle (Tliiilnby, l'nfsyr 2, 1Fi3), 
iiriil c:r vcrltiiiidclc dcii i.:liitibigeii, clnfs sie iiiicli iiii Pnriicliese seine 
L h u  seiii v*ci.de. 

Irii Jraiisc triip sic i i i i i .  I~ciiilclciilcr (Kiil.~b:i) oder sic Iinttr eincii 
Scliiirz ( Iz,ii.) i i r i i  ilic hiilie gcbiiiit1c:ii. Ilijclisiciis wurf sie iiocli ein 
Stiick Cullico ~vit: c!iiicii Slin\vl ü1)c.r dit! Scliul~erri. Weiiii sie itus- 
giiig, zog siu ciii Ilcnitl (Dir ')  : i i i ,  Iiiillte deii ITals, das  Iliiin uiid 
tlcri iiiitcrri '1,'lieil des  C;csic:litcs iii ciii 'i'uch (CliimAr), \velclies auch 
c!iiicri 'i'licil tlci. 1)riist Lcclocltio. 1)er I(opI; tlie Siiriic iiiid dcr Nnlteri 
w:irt?ii i i i  c i i i  :iiitlercs 'l'iicli (t+ill,i'tb) gc*wickt:lt, welclies iibclr dir. 
ScI i t~ l i~ : r i~  liis ;iiif tlic 13rtist. Iii~riil~flors. IVi~iiigcr :ils clicsc drei Iilei- 
t l ~ i ~ ~ g s s ~ i i ~ ; l ~ ~ ~  (Ifi~iiiil ,  (.:liitiiiir iiiid ~ ~ i l I . 1 ~ 1 1 ) ~  s:igtc sie, soll I i c i i i~  ll'rnii 
: i i i l i ; i l ~ ~ : i i ,  \ \ , ~ b i i i i  s ie tlii! Al~isc~hr~:  I~c~siiclit. Svllist dii:sisi. Aiiziig \voi. 
iliirl'iig ~ I ! I I I I ~ ,  ii1111 vs ~vii.tI i I i ~ s \ v i ~ g i ~ ~ ~  voii 111*it I~ir~gr: i~i l ie i~ Iiifirvor- 
~ i ~ l i i i l i i ~ i i ,  tl:il's i \I:i~iii~ii;i .  i ~ i i i i i i : i l  i i i  ia i i : l . i ! i  I:iii!:r~ii ! l i ~ i i i t l i ~  i i i i i l  ( i l i i -  

m l r ,  oliiie J z h ,  beim G e b e ~ e  erschieii. Miincliesrnnl hüllte sich 
I n  

Ayisclia iii eiiien grofseii I z h  I), welclier deii Kopf und die ganze  - 

l'ersoii bedeckte. Sie b:iiid iliii : h e r  iiiclit, wie r s  sclioii iii ;rlteii 
Zeiten Sitte war, uni die Mitte, sondern wicltelle ihn uiii deii ICopl' 
wie eiiien Gilbab uiid hielt ihn, wie es  scliciiit, vorne iiiit den 1.1511- 
deii zusarnmeii. Sic  linttc auch eineii Mantel von l~ lore t se ide  '), 
diesen aber  hing sie ilireni NelTen um uiid sclieiilitr. ilin dernselberr. 

Die Finger uiid Zelicn sclirnüclrte sit? mit goldencii Riiigcii =). 
Die Haare  waren so  reiclilicli niit wolilrieclienderi Salbei1 eingerie- 
b.en, dafs diese ilir bisweileii über dic Stiriic Iierabträufelteii. 1lii.e 
scliiinsteri Kleider bestaiiden aus  Ser,i, eiiiem S t o r e  von 13iiuriiwollc 
und Seide, iiacli Aiidereii bedeutet Serii scliweier Atlas. Sie liebte, 
wie alle Orieiitaliniieii, die gelbe Farbe. EIRulig t rug sie sicli fast ganz 
gelb, biswt!ilen war das  I-Jnlstucli (Cliiiritii.) uiid d a s  IIerritl roseri- 
roili uiid die Ueirikleider gelb. Die  gew8liiilichsle lpnrbe der  Miiii- 
iier- und l'raiieiilileidcr sclieiiit iibrigciis, wic. jetzt noch i i i  Iritlitiii, 
weifs gewesen zu sein. Weiiii iiiiiri gelbe 1ilcidt.r (Mo~~:l'i~rUt) trligl, 
so  ist diese Farbe nicht d;iueiliaft, sonderri clie I<lcidcr werdcii,  so  
oft rnari sie wiisclit, iii eiiicn' Absud von Siifraii gctiiiiclit Odei. ;iuüli 
nur cliiiiiit bespreiigt. Dies  gescliielit nariieiitlich bei I~loclizeitcii uiid 
aiidereri Pesteii. E s  wurde ibr einst ein feiiier Pe lz  zuin Gesclicnlce 
angeboten und sie liiisclite giericg di~riacli. 

Irrt vierten Jal i re  der ~ l i g i : ~ - ( ~ i i i i u a r  G Z G )  Iiirtte sie eiii Irleiiics 
Liebesabenteuei., welclics viel Atifselien verursachte. W i r  wolleii illre 
Erziililung Liöieri. Dieselbe wurde voii iliren I3cwiindcrerii vcrbe.s- 
sert (?) iiiid von Zoliry redigirt. Icli folge dciii 'i'cxlc des  130- 
c11ary S. 594: 

Weiin der  Propliet i.iiie Reise iiiaclicri \volllc, looslc t:r iiiiicr st:i- 
iieii Ipiaueii lind ii i i l i i i i  diejeiiigc iiiit, tlcreii Loos  Iici~nus1c:tm. S o  

I) Jzir bcrleutct iirsliriiiiylicii jctlcs Iilci<liiiig~liicl<, \voiiiil i i i i i i i  ilic Scli:iciiii 
rerliiillt (Iiii11;i i i i i  s:itnink); sl)ccicll ~ v i i r i l c  ilci toii ilic hlitta gi:liiiiitlciii: Scliiirs, 
wclclirii iiiclit iiiir hliiiiiici, roiitll-iii niicli Piniicii gc~li.:igvii (\-i~i;"l. 1111. 1 ,  S. 405),  
so gciiniiiit. \\'eil aLcr tltircli ii1ul~;iiiiiii;iil's Gebot ilcs Vrisr:lilrii:iiis jctlcr 'i'lioil 
dcs \veil~licl~cii  l<iir~icis gl~~icIis;i~~i x i i i  ScIi;i:iii~ IYII~III-,  so \ v c i i i I ~ ~ l i !  III:III ( \ \ r c ~ ~ ~ ~  CA 

iiiclit scliuii fiiilicr :iiis tleiscll~cii  I:iicl~sicliL gcsclinli) iI;is \\'eil ;iiicli i i i i I '  rliis 
rJeiueiitiicli oii, iii  welclirs sich t l i i n  Fr;iiirii Iiiillcii.  

III citiigcii r ~ i i ~ i ~ i t i o ~ i c ~ ~  wir11 aitc11 cinc nIilbafi1 i i i  1 1 t 3 i  ~ : i r i ~ c r u ~ i c  11cr 'Ayi- 
scli:i geii:iiiiit; aiicli dieses i:t ciii ~ri~rsca Sliii.1; (::illicii, w c i i i i i l  iii:iii ilrii ~ l l i i ~ l ! l l  

liöilicr veliilllt, otlci  ciii hlniitcl. . 
2, 111 ci~~cr'i'r:~ilitiu~i s t~ l i t  hli!r;irclin~~iii i i i i r l  i i i  c i i i i ~ i  : i i i i l i -c-r i i  ICisii clinz- 

ziii. Cliiwz b ~ i l c i i i ~ i .  dir. Si.iilc, \vcclit*, t inc l i i l i* i i i  i l iu  I:iii:;i~ii 1 : : i~ l i~ i i  v i i i i i  Cocoii iib- 
gesponiicii siiiil, iibiig bli- ibt  i i i i i l  n.ic \\'iillc i i i i t  ilvr Sliiiitlcl ~ I ~ S I I O I I I I ~ ~ I  \virrI. 

') OIJSCII~~I I  C!Ii i i l i i i i  cig<~iiLIii~li Sii-gi!Iriiig Iiviikl., .wo \ v i ~ n I i ~ i i  ali~cli :ii11.11 ilii: 

Riiige, ~ ~ i ~ l ~ l i ~ ~  11ir Ui i c i i i ; i l i i i i i~~ i i  n i i  il1.11 % c l i i ~ i i  ~i . : igi . i i .  .Sn ~L.II : I IIIIL.  \r~,rgl. I I I I I  
S i t l  1111. 1 " ?oll. 71; r. 



tlint e r  aucli im Feldzug gegen Moraysy' und d a s  Loos fiel auf mich. 
E s  w a r  dumals sclion d a s  Gebot, dafs die Frauen sich verschleiern 
iiiüssen, geotrenbart worden;  ich setzte mich also verschleiert in die 
I l a u d a ,  ninii hob micli dariii auf das  I<ameel, band dieselbe auf 
dem ?l'liiere fest uiid trat duiin deii Mnrscli an. 

Nach Vollendiiiig des Feldzuges kehrten wir um und lagerten 
uiis iiiclit selir weit voii Maclyria. Nach EinbFucli der  Naclit l ieh 
der  l'ropliet den Ruf zum ~ l u f b r u c l i e  ergelieii. Als icli den Ruf 
vernalim, stand icli i ~ u f ,  ging nuiscrhnlb des  Lagers  und kehrte, 
nachdem icli meiiie Bedürfnisse verrichtet halte, zu meinem IIameele 
zurück. Uiiterwegs fühlte icli ;in meine Brust und vermiiste meine 
I-Ialssclinur von tzaf&risclien Musclieln. Ich ging zurück, sie zu su- 
clieii, und meine Selinsuclit dieselbe zu iiiiden, hielt mich lange auf. 
Unterdessen Iioben die hläiiner, dereii Geschiift es  war ,  mich in der  
I-Iiiiida auf das  I<airicel zii Iicbeii, letztere auf ,  banden sie, iii der  
Meiniiiig icli sitze darin, fest tirid der Zug setzte sich in Bewegung. 
IIir Irrlliuni ist selir begreil'licli, deiin zu jener Zeit waren die Frauen 
leiclit und niiiger I ) ,  weil sie ii~ifserst sclileclit geniilirt wurden, und 
aufserdem wzir ich dniiiuls iiocli sehr  jung. Sie koiinten also aus  
dem Gcwiclite dcr  Hnuda  nicht walirnelinien, dals sie leer sei. Als 
icli d a s  I-Iirlsbaiid gefunden hat te ,  eilte icli nacli dem Lager ,  fand 
tiber weder  einen Rufenden, nocli einen Antwortenden. Ich dachte, 
wenn sie niicli vermissen, werden sie zurückkeliren, und setzte mich 
auf tneinen früheren Platz  nieder. Meine Augen wurden s c h ~ ~ c r  und 
ich sclilief ein. 

D e r  Soltiymite Vafwiin b. hfn'attnl hatte sich nicht irn Lager  aufge- 
Iiulten, soiidcrii war  zurückgeblieb~n und ging an] Morgen vorüber. E r  
beiiierktc inicli, ging auf niich zu, und d a  e r  mich ehe nocli der  Schleier 
eiiigcfiilirt worden \ ra r  geselieii Iiatte, erkannte e r  niicli. E r  weckte 
micli niit deiii ILufe: ,Wir  sind Gottes und zu ihm kehren wir zu- 
r ü c k u  a u s  dcrn Sclilafe. Icli zog augenblicltlicli niein ILopftuch (Gil- 
bilb) über dris Gesiclit und Iraiin bei Allnli scliwöreii, dais e r  nicht 
ein W o r t  mit mir geredct  hat ,  nusgenommen den erwähnten Ruf. 
Er stieg voin IZitmecle, machte es  niederknien, icli stieg auf und e r  
iiilirte es. W i r  eilten der  S r m e e  nacli und holten dieselbe gegen 
Mittag ein als sie gerade  im Uegritie war ,  sicli zu lagern. Ich war 
iiocli iiiclit vcrniirst worden. E r s t  d a  inan inicli also init eineni Maiinc 
dalic?r reiten siili, ging der  Lärni los. Indem sich der  Zug aber  in 

' J  Uei Soyiiky, Itogii nlsclinycli ilh ulsclinbEbn, sngt sie: Als  icli init deiii 
Proliliclcii ircrlol~L Irnr, heiiiiilile sich iiieiiie nriittcr, mich fett zu ninchen [die 
Arubcr liebcii iiiiiiilicli beleibic Frniieii] iiiid sie fniid, dnh  bei inir niclits bes- 
Hai. uiisclil i i~ a l s  (:iiilieii iiiid liisclic Unliclii . . . ; ditrcli (lercii Geiiiifs wurde icli 
riiii11. 

Bewegung setzte , Iintte icli Iceiiie Aliri~ing voii dcii Vcilciiiiidiingc!ii, 
die gcgeii iiiicli nusgesprnclien wurdcii. Niicli iiieirier -4rilciiiift iii 
hladyna wurde ich schwer krank uni1 lag  first cineii Moiint dariiie- 
der. Die bösen Gerüchte Icninen der11 Proplieten uiid irieirieri Elterii  
zu Ohren. S ie  aber  stigtcri iiiclits zu iuir, docli fiel cs  iiiir auf, dnfs 
der  Prophet  nicht so  zärtlich gegen mid i  w a r  wie soiist, wenn  icli 
krank lag. E r  ,besuchte inich zuweileri, grürste niicli uiid sagte  riiclits 
weiter als: ,Wie und entfernte sich wieder. 

i Nach ungefähr zwanzig Tagen  genas  icli und niaclite mit Onim 
1 .  . Mistal: unseren niichtliclieii Spaziergang nacli I a i i  Auf  den] 
I 

! Rückwege sprach sie von der  Gescliiclite und fluclite ilireiii eigene11 - 
Sohne ,  weil e r  daran glnubtc. Ich bat den l'roplieteri um die E r -  

I 

laubnifs, zu meinen Eltern gchen zu dürfen. Von ineiner Mutter er-  
fuhr ich denn auch, dafs der  Voifarll zuni Stzidtgespriicli gcwnrden sei. 
Ich weiiite die gntize Nacht. D e r  Propliet liiafs deii ' h l y y  uiid Os:imn 
b. Zayd zu sich koninieii uiid beriet11 sicli, dn  e r  kcirie Weisiiiig roii 
Gott  erlialten hatte, iiiit iliiicii, o b  e r  sicli voii riiir iiiclit treiitieii 
soll. 'Alyy rietli ihn] dazu, 0s:ima aber  spicicli seiiie Ucberzeugung 
aus, dafs ich unscliuldig sei. Ain iiäclistcri 'rage knrii c r  zii iiiir i i i i ~ l  

fragte iiiicli, ob icli scliulclig oder unscliuldig sei?  Icli bat  rnciiie' 
Elterri, für micli zu aiitwortcii. Diese wursten : h e r  nicht,  w a s  sie 
sagen sollten. Ich spracli: IIii habt  dieses Geriicbt s o  lange gehört, 
dafs ihr euch dtiran ge\völint h:ibt, es  für wahr  zu Iialten. W e n n  
ich sage,  ich bin unscbuldig, so  glaiibet ilir mir nicht,  weiiri icli 
micli abcr zu etwas bekeiine,  voran ich, Got t  w e i h  es ,  uiiscliulilig 

. bin, so glaubet ihr  es. Ich kann dnlier iiiclits Aiideres sagen ,  a l s  ' 

I. 
der  Vater des  Josepli, nfelclier spracli: die Geduld ist schön. Darauf  
ging ich zu Bette. Ich dachte, vielleicht wird der  Propl iet  eiii Trnum-  
gesiclit Iiaben, in clcni icli gereclitfeitigt werde ,  ; ~ l ) e r  dais  O o t l  we- 
gen eitles armen n'esens, wie ich bin, eine On'eiibaruiig Iicinbseiideii 
würde, Iiabe icb iiiclii erwtiitet. Doch ehe  der  Piopl iet  oder  sonst  
Jeiiiiind das  Gemacli verlieis, beGel ilin eiii Parosysrrius wie irii Fie- 
ber, und e r  .dauerte so  lange,  bis ilim Scliweifstropieri wic Perleii 
grois Iiiriabrollten, E s  ciii Wiiiteitng, abcr  dies w a r  die Wir- 
ltung des Gewiclites der  OITeiibaiung, die e r  erliiclt ').  Als der 

I )  Prof. Jl'eil liat es in Sybel's Zeilaclirift fiir Gescliiclite, 1862, vcreiiclit, 
aiis Ibn Ishik's Vcrsion dieser Stelle zii beweisen, clnh BIo.nrnrnnd'e A n ~ i l o  
nicht ratnleptisclier, sondern epileptisclier Nntur \vnren. \Vcnn wir iiiit GcwilR- 
heit sagen könnten: so liat 'Ayisciin, oder nucli nur dcr I<eclnkteiir clor ErzUliliiiig 
Uber diesen Gegenstand gesproclien, dann dUritc ninii solclien Gcbrniicli von  der 
Stelle innclien. 'Traditionen siiiil aber sehr vcrscliieileii voii gcscliricbc~riciicii Do- 
kumenten und niiisscn gniiz nnilers bciiiitzt irer~lcii: wir iiilisscn, wciiii irir iiiclir 
als den allgeiiieinen Inlitilt vcireiidcu ~ro l l e i i ,  nllc Vcrsioiieii vcrglciclioii. Voii 



Anfall vorüber war, iiiclieltc er, und das  erst.^, was er sagte, war: 
O 'Hyisclia, Gott li:it die11 scliiildlns er1;liii.t I kleine Mutter sagte: 
Uinnrnie ilin I Icli nber iriit\vortete: Nein, icli iimarnie ilin nicht, 
nber icli preise Gott. Die Offeiibariing, welclie er  bei dieser Cele- 
gerilicit erlitilteii Iiat, ist ITor. 24, 11-21. 

Iii dem Originale, welches ich in dieseln Tlieile abkürze, wird 
besonders viel Miilie darauf verwendet, die Verschwiegenheit des 
gekriinkten Eliemannes und der bescliiiinten Eltern der1AYischa ge- 
geniiber zu motiviren. Dies ist in der 'i'liat, da aus Ror ln  24, 15 

dciiilicli Iiervorgeht, dafs sie zuin Stadtgespriicli geworden war, die 
scli\\~iicliste Episode in der ganzen Geschiclite. Ihre Mutter hätte 
ihr init dcr gröfsten Zartheit sagen können: Höre Kind, deine Feinde 
liiibcii böse Gerüclitc in Urrilaiif gesetzt, erziihle inir den ganzen 
T-Terg:ing, damit ich dich rechtfertigen kann, und wenn Moljammad 
scliriii anfangs bereit war, ilir auf's Wort zu glauben, so liätte er  
die sclimeichelliafte Aufforderung, offen ihre Unschuld zu betlieuern, 
uucli wülirend ilirer Kranklieit an sie ergehen lassen können. Ich 
isanri die Vermutliung iiiclit unterdrüclren, dafscAyischa niclit krank, 
sondern ntif den Ratli'Alyyls von ihrem Manne verstofsen worden. 
Daraus würde sicli der Hnfs, welchen sie bis an das Ende ibres 
Lebens gegen 'AIyy urid seine Familie Iiegte uiid welclier schwere- 
res Unheil über die Mosliine brachte, als Frnu Brunhild's Zorn gegen 
Siegfricd über die Nibelungen, erkiiireii. 

Entlassen konnte sie MoI!aniniad auf den Verdacht Iiin oder 
ilucli ohiic Ursaclie, wenn aber ilire Scliuld bewiesen worden wäre, 
Iiiitte sie gcsteiniget werden müssen. Obschon der Prophet an den] 
clicbrcclierisclieii Jiidenpaar, wie aucli an Mii'iz und einer Ghh id i t in  
dns Todesurtheil oline B:irmlierzigkcit hatte vollzielien lassen I ) ,  so 
". 

dieser Trndition kcniic ich deren vier (aiiiser der  des Ibn Ishhk, lVii&idy und 
Uocliiiry nucli ilic d c ~  hIoslini Bd. 2, S. 631) uni1 gcrade in der fraglichen Stelle 
untersclieitlcn sic eicli so ~i~cseiitlicli von cinnndcr, dnfs der einzige Scliluis, ~i-el- 
clicn iiinn tluiiius ziclicn dnrr, iler ist: dcr R ~ t l n l i t ~ i i r  der Trntlition Iinbe geglaubt, 
dnh h1oI)nmnintl tlic Ofiiibnriinycn iintcr Aiifiillcn irgciiil eiiicr Art erhielt, und 
ilicsen Uiiistnnd Iiut er  beniitzt, iini seiner Erziihliing mehr Leben zu geben. 
Die nielir oilcr ~vcnigcr  niietiihrliclic Bcsclireibiing tler Anrille ist das Werk der 
Ueberlicrc~.cr nncli ilim. 

I) Dicsc zwei beknnntcn ilirVergeben selbst iinil der Propliet hütte es genie 
gcselioii, vi7enii sic entgangen wtircn. Sie n.olllen nber ,,gereinigtu sein. W i z  
verlor dcn Miith, a ls  Stcine nuf ihn gelvorfeii wurden, und wollte entlaufen. 
E in  hIoslini schlug ihn mit  dein Knochen eines Kameels nieder und die Steini- 
gung wiirdo vo1lzog.cn. Der Glibiniditin wurde Frist gewährt, die Brucht ihrer 
Liebe zu  yebtlren iintl zu stillen. Als sie ihre Pflicht nm Kinde gethnu hatte, 
gnb sio ilim ein Stuck Brod in die H a n d ,  um zu zeigen, dnis es essen kann, 
lind hraclitc es zii hlo4nmmad. E r  gnb [Ins Kind einem hfoslimen und befahl, 
sio bis nn die I h s t  cinzugrsben; tlnnn schlug ilir Chiilid mit einem Stein an 
ilcn Jiopf iintl ilicses wnr (Ins Signnl, sie zii steinigen. - hfischküt S. 308. 

iinderte er  jetzt das Gesetz, auffalleiid aus R.üclrsiclit für ' ~ y i s c l i a  
und ilire Eltern, dahin iib, dnis der Verfiilii-er uiid die Verfülirte mit 
hundert Peitsclienliieben bestraft werden solleii und nacli verbüfskr 
Strafe sich nur an Eliebrecher und Ungliiubige verlicirntlien dürfe11 
(Isor. 33, 2). Nacli überstandener Strafe liätte also ' iyisclin Cnf- 
d n ' s  F r a ~ i  werden können. Es ist merlcmürdig, daTs Mol!ammad 
zur Ehrenrettung seiner Geliebten betlieuert, Cafwiin Iinbe die 'AYi- 
scha nie in ihFeni Hause besuclit, ausgenommen in seirieni Ueiseiii. , 

E s  scheinen also wirklicli Besuclie urid Untcrliandlungeii stattgefun- 
den zu Iinben. Der  Zeitraum von drei Wochen moülitc d in  Zorn 
des Propheten abgeltühlt und ihn zur Ueberzeugung gebraclit Iiaben, 
dafs er  oline seine jugendliclie Gefiiliriiii, gegen die e r  viel mehr die 
nachsichtige Liebe eines Vaters, als die Eifersuclit eines Gatten fülilte, 
niclit lebe11 könne. E r  liefs sich also offenbaren (Iqor. 24, 4), dafs . - 
wer eine keusche Frau eines Vergehens bescliuldigt, müsse vier Zeu- 
gen bringen, welche, wie das Gesetz n5lier bestirnrnt, dcii Akt rnit 
Augen gesehen haben; gelingt ee ilim nicht, diesen Beweis zu füh- 
ren, 30 wird der VcrlSuinder zu achtzig Peitscheriliieben verdaiiirnt. 
Mistab und Hamna, die Tocliter des ~ a b s c l i ,  zwei der I-Iauptnriltlü- 
ger, liefsen sicli aucli wirklicli diese Strafe gefallen, weil sie nuf-' 
richtige Moslime waren I). 

Alleiii der böse Leumund wurde dadurch nicht zuni Scliwcigen 
gebracht. Die ,Heuclileru sprachen niir nocli scliliirirner von 'Ryi- 
scha. Unter ihren Vcrläurndern war Ibn Obzyy am tliStigslcri. Mo- 
hammad versuchte es daher, iliii durcli einen Staatsstreicli aus der11 
W e p  zu räumen, uin die Uebrigen, welclie das neuc Dogma, diil's . * Ayisclia unschuldig sein inüsse, nicht anerkennen wolltcn, zu intimi- 
diren. Zu diesem Zwecke begab er sich zu S i d  b. 'Obsda, wel- 
cher unter den iiufrichligen Moslimen den gröfsten Eiiiflufs auf die 
Chnzragiten hatte, nahm ihn bei der Hand, führte ilin nebst einigen 
anderen angeselicnen Männern in das Haus des ortliodoxeii Pülirers 
der Awsiten, Sa'd b. Mo'Adi,; dieser bewirtlicte sie und Alo!i;ririinnd 
bestrebie sicli, diese zwei hliiiirier von der Uiiscliuld sciiicr lcrnu zti 
überzeiigen und das gute Eiiiverstiiiidiiirs zwisclieii iliiicn zu 1,cI~sl.i- 
geil. Einige Tage später rülirte er  deii letztcreri in derselben Ab- 
siclit in das Haus des ersteren. Nacb diesen Vorbereituiigeii bestieg 
er an1 folgenden Morgen die Kanzel und rief: \Ver will niicli go- 
gen die Folgen scliützeri, vrenn ich mich aii einem, der mich ver- 
nnglirnpft hat, räche? Icli! antwortete Sn'd b. Mo'fidz, weiiii es ein 
Awsite ist, sclilage icli iliiii deii Kopf ab ,  gcliört er aber zu urise- 

I )  Ibu  sagt, aiicli der Diclitcr qnssiiii sei grgcifsell woiilcii, Aiitlcrc 
bezireifelii es. 
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ren Uriiderii, deii Clinzi-;i&iten, s o  uiiternelinieii wir gegen ihii, was 
du uiis I)efelilcii niiigst. lCs ~ ~ i i i .  Irlar, dufs kJo<niiiniad ileii eiiiflufs- 
reiclic?ii 'Abd Alliili b. Ol~i iyy ineiiite, und deswegeri erwiderl der  
Clicf d r r  Clirizra6;itcii: Es is t  dir niclit ernst,  S i d ,  und wenn es  
eiii ~ l w s i t c  ist ,  s o  bist du weder  iiii Stniiclc, iiocli willens, ihn zu 
tödteii. Es linm iii de r  hloscliee zii Iiefiigen Auftritten zwischen 
den  beiden Sliinimen, wiilirend welcher Mobnminad s c l i ~ v i ~ g .  D e r  
Mordrersucli d e s  erbiirmliclien Theokriiten niirsliing; die Cliazragiten 
mit  dein sonst  s o  ergebenen S r i d  b. 'Obada a n  der  Spitze traten so  
energisch auf, dars e s  Nieinand wagte, den Ibn Obayy zu tödten. 

l3s w a r  eine andere für uns  wiclitige Persönlichkeit, der  Poe t  
I;Iiissiin, in dieser Snclie betlieiligt. Wenn auch die Talente  dieses 
Mannes,  iiacli seineii l'oesien zu urtlieilen, sehr  iintergeordiiet wa- 
r e n ,  s o  übertraf e r  doch alle Dicliter von Mridyna. E r  w a r  chn- 
ralrtcrloa und feig, und s tat t  in den Krieg zu ziehen, blieb e r  irn- 
rncr bei deii Ureiberii zu I-Inuse, selbst nls seine Vaterstadt belagert 
wuyde. Aber  e r  Iintte ein böses hlnul,  uiicl wie arabische Kritiker 
sncen ,  w a r  kein P o e t  tapferer in seinen Gedichten als er. Sein 
Acurseres w a r  plinnttistisch: die I.lauptliaare waren vorwärts ge- 
liürnrnt und Iiingen zwisclien den Augcn herunter. Den  Backenbart 
liefs e r  scliware, :rber den l inebe l -  und Scliniirbart fiirbte e r  mit 
G e n n n  rotli. Man fragte ilin, urn.uni e r  sich so  verunstalte? Er 
iiribwortetc: damit  ich wie ein Löwe mit bliitiger Sclinnuze aussehe. 

W e n n  e s  wiilir ist', clais e r  gegeifselt \viirde, so  war  seine Galle 
gewifs aufgerüttelt ,  und d a s  hlifslingen dcr  hlordpläiie des  Proplie- 
ten gegen Ibn Obnyy gab  ilini den Muth, ilir in eiiiigen Versen ge- 
gen die Stiimmc, denen Moharnrnnd angehört, Liift zu machen. Sein 
Spoitgediclit wurdc dem I'roplieten iiberbrnclit und er fragte: W e r  
\vill iriir den VassRn aus  dem Wege  räumen?  D e r  beleidigte Caf- 
wlin e rbo t  sich zu dem blutigen C;escliäft und ging zu diesem Z\recke 
in dir. I3ui.g L ~ o ~ I L Y ,  \VO sich ?Jass511 aufhielt. Dieser ergriff die 
Fliicht,  a ls  Czifwiin sich ihin riiit gezücktein Sclin~ertc iinlite; es 
wurde  ilim jedocli die eirie IVade gespülten. Die Familie, welcher 
der  Dicliter nngeliörte, dic: Hiiiifi Hririili b. Clinzriig, ergriffen den 
Tliiiter und Iiielten ihii einige Zeit gefangen. S i d  b. 'Obada und 
aeine Ver\~randten mischten sicli in diese Aiigelegenlieit und es  ge- 
lang ilircni Zureden oder  der  Gewalt, die Band IJirith zu bewegen, 
den  C,afw&n loszulassen. Sn'd lrleiclete ihn und brachte ihn zum 
Propheten. Als  dieser ihn erblickte, rief e r  ihm entgegen: Möge 
Gott  Deii kleideii,,cler Dich gekleidet hat  I). Auch Hassbn wollte 

. . 

I) Tn \\'ikiily, N a .  Uril. 3111s. 20785  fnl. 105, ist eine andere Veiaion der 
Gcscliic~l~ic. C!rif~viiii vcrwiiiidet tleii Dirhtcr oliiie Vor~rieaen des Nobnmmnd, 

sicli ziini Propheten b(.gcben. Seine Vrr\viiridLeii trugen iliri zwei 
Mal hin,  e r  wurde nLer iiicht vnrgelasseii. E r  Iiiiiigte deii uiisiöl'si- 
gen Versen andere a n ,  in deiieii e r  vei.spriclit, Siityrcn gcgcn d ie  
'orayscliiten zu dicliten bis sie die L;it urid '0zz l '~  vcrlnsscii und  
a n  hlol~aniiiiad glauben würden. E r  liefs sicli zum drillen Mala 
zu Mohamrnnd tragen uiid sprach : (Verse) 

,,Ich 1iabe.Sntyren gegen Molpinrnad gediclitet, aber  icli habe 
ihn auch gegen Angriffe vertlieidiget. Got t  wird rnicli dnSür belolinen. 

hlein Vater ,  meine Ahnen und meine Elire sollen d e r  Schild ' s ~ i n  fiir die Eliri: des  Mol!arnmnd gegen seine Feinde." 
B r  fand nun Geliör und Geiiugtliuung und erhielt a ls  EiitschL- 

digung für seine Wunde  ein G u t  von Mol!nniinad, welches i l ~ m  spR- 
ter  Mo'lwiya tim einen enorrneii Preis  ablrnufte, urii d a s  1s:icr nl- 
d i rayn  (das Sclilofs mit den zwei I-liifen, riärnlicli eiiieii Sür die  hliin- . 

iier und einen für die Prauen) darnuf zu errichten. l.Iassin, wel- 
cher schon vor diesem Vorfall Lobgecliclite aiif Mo~aiiini:id vc:rSi~rst 
Iiatte, m:iclite iiun Cnrriere, wurde z~iiii  ,,Dicliter Gottes  uiid des  . 

Proplietenu, pries die Iiervorrageiidc?n L'ersönliclikeiten iiiid vcrspot- 
tete die Feinde des Islirn. E r  erliiclt dnl'iir manche \~~ci.tlivc~lle Gc- 
schenke. Als  der Vicckönig voii Egj.~lptcri dem Proplieleii zwei Irop- ' 

tisclie Conciibineii sandte, beliielt.dicser dic eiiie für sicli sclbst, die  
andere, Sirene, nbcr g a l ~  e r  clern Dicliter. l lucli  auf 'fiyiscli;L ver- 

< * 
verfaiste dieser eiii Lobgediclit. Er erreiclit,e seiiien %weCli. Ayisclin 
vergab ihm und sprncli spiiter nur  Gutes  vuli ilim. Icli tlicilc noch 
einige Aiielrdoten über IJassin niis deiii I i i t i b  nlaglit~iiy, Itd. 1, 
fol. 201 ff., mit: 

Drci I$orayschiteri, 'Abd .  Allnli b. Zib'nry, Abfi Sofyhii' b. :~l-  
HBritli b. 'Abd al-klottalib und 'Amr  b. nl-'Ag, lillcgtcii auf rlcii 

. Proplietcxn Sat.pi.cn zu dicliten. Jei~ini id siigtc zu '~1ly.y b. ~ i b y  TA- 
lib: &lache Sliottgrdiclitr grgen das  Voll;, dirs uiis verspottet. Alyy 
i i r i t~~~or tc te :  Ich will 15 tliuii, rveiin nrir der  I'rr~pliet die Erl;iiil)iiil's 
dazu giebt. Als :\bei. der  I'ropliet iiin sviiie lSiii~villig~iiig gefragt 
wurde, sagte er :  'AIy3. ist  niclit cler klniiii d;izii! 1>;1nii ~ v : ~ n c l ~ c  e r  

eich zu den An@rerii ~iiitl spracli: \.\'eriiiri solllet ihr, dic ilir iiiis init 
euren Waffeii Iielfet, iiiclit aiicli niit ciireii Ziiiignii I~cistailtl  Ir,istcii? 
H a s s i n  t rat  hervor und bot iliin a n ,  die Aufgab(: zu ül~ci~iiclinien. 
D e r  Prnpliet berührte die Spiize seiner Zunge iiiid sliracli: 13ei Gott, 
keine Zunge awisclieii 13oci.h und Qan'h rnac:lit iiiir nielir I*'rriidc nle 

wird ergriffen und gebuii<leii iinil zii dieccin gcfiihrt. Der Propliet befiolill, clnfn 
er eingekerEert und iiii Falle, dnrs Hnsslin sterbe11 solltc, Iiiiigcriclitct wcrclc. 
Hassin und seine Veriiciiicllcii ~ \ . c i .~ lc~n  von Sa'tl bcscliiviclitigct. (!:ii'!iviin crliilll 
seine Preilieit iiii<I cin I'?lireiil;li~icl. h l o ~ n i l i n i n r l  ist Iiöclilicli riliciit cl:ii.llbci', ent- 
scbndigt nbcr a!icli (Icii 1)iclilcr. 



diese. Aber  wie mirst du  die l$ornyschiten veriiclitlich macheh Irön- 
iien, dn icli docli einer von ihnen bin? H a s s i n  erwiderte: Ich nehme 
dicli aus  iliiien Iieraus, wie maii ein H a a r  aus  deni Teig heraus- 
klaubt.  Drei  Aiiqdrer machten Spottgedichte aiif die Korayschiten, 
.nssAn, 1Ca'b b. h.lililc uiid 'Abd tlllali b. Ramil)a. D i e  zwei ersten 
griffen sie auf  dcmsclben Boden ari, auf dem sie die Anc;Aler angrif- 
fen ;  sic? spraclirn von ilircri Sclilaclitcii und Niederlagen, und be- 
s c h i m p f t e ~ ~  sie. 'Abd Allah b. R a w i h e  iiber \varf ilinen iliren Un- 
glnubcn vor. S o  lange sie Heiden waren, schmerzten sie am meisten 
die  ~lr igr i ffe  des  I$ass&n und Rn'b, als s ie  sich aber  bekchrt hatten, 
die  des  'Abd Allali. 

D e r  I'ropliet Iiattc eine s o  grofse Bewunderung 'für die poeti- 
sclien Schöpfungen des  H a s s a n ,  dnfs e r  erklär te ,  e r  sei mit dem 
Iieiligen Geiste erfiillt. U m  ihn in den Stand zu setzen, seine An- 
g r i h  reclit persiinlicli zu mnclien, befahl e r  dem Abu B a k r ,  den 
Hassiln mit den l~:imilienve.rliältnissen der  Malrknner bekannt zu ma- 
clieii, untl wolil nucli eine gelinde Ccnsur zu üben. Wenn den Ro-  
riiyscliiten eine beiisende Satyre zu Ohren Iram, sagten sie: d a  hatte 
wieder Abu Bnltr seine Hnnd im Spiele. E ins t  machte Mohaminad 
cinc Reise uiid Lnt deii Dichter,  ilin zu begleiten und ihm seine . 
Poesien vorzutragen. D e r  Prophet  Iiörte ilim die ganze Nacht  mit 
der  gröfsten Aufmcrlcsnmkeit zu >nd sngte, als Hassfin seinen Vor- 
tr:ig vollendet 11nt.t~: S i e  sind schmerzlicher fiir unsere Feinde a l s  
Pfeile. Seiner  heftigen Angritie wegen und weil c r  es  auch mit dem 
Propheten nicht iiiinier ganz redlich meinte, nannten ihn einige Gläu- 
bige nncli dem T o d e  seines Bescliüizers ,den VerfluchtenU. Die  
Moslime sind sonst mit  solclien Ausdrücl<eii niclit so  verschwende- 
risch als  wir. 

Als  Mnlrlrir erobcrt w a r  und die Einwohner sicli bekehrten, 
Iinttcri die  gegen sie gerichteten Spottgedichte ihr Wirkung ge- 
tliliii. D e r  Clialyfe 'Oinar verbot dalier, sie zu recitiren; denri, 
sngtc  e r ,  sie können jetzt iiiir noch dazu dienen, die alten Feind- 
seligkeiten, welclic der  Isliim ausgeglichen ha t ,  arn Leben zu er- 
Iinlieii. Einige Zeit nach diescm Verbote kamen der  Salimite 'Abd 
AlInli b. Zib'ory und d e r  Fihrite Dhirfir auf Besuch zu ihrem Freunde 
AbU Abnind b. ba!isc~i nach Mndynn. Sie  baten diesen, den Hassan  
einzuladen, um, dii sie jetzt ausgesölint waren, dessen Gedichte aus  
seiiiern eigenen Munde zu hiiren und auch ihm die ihriger1 vorzu- 
delil~iiiiiren. D e r  Dichter freute sicli, die niihere Bekanntschaft sei- 
ner  früheren Gcgner  zu mnclieii und fragte sie, o b  sie den dichte- 
risclien I(nmpP crijffrien wollten. Sie  waren d-mit zufrieden und 
recitirtc~i iille Spotigcdiclite, dic sie gegen ihii I-erfiifst Iialten. v a s -  
s b  pli~lztc ftist vor ~ l e r g c r ,  a ls  e r  all deii Scliinipf vernahm, und 

sehnte sich riacli dem Augcnbliclr, \vo sie illre Dcltlamntiori vollen- 
det  hätten und e r  seine Gediclite recitiren koaiite. A b e r  als sie 
fertig waren, schwangen sie sicli, oline ihn zum W o r t e  komiiien z u  
lassen, auf ihre  I<arrieele uiitl eilten gegen klalck:~ zu. 1;Iassiin be- 
gab  sich nun zuni Clialyfen und erzahlte ilim, dafs sein Uel'elil auf 
eine solclie hinterlistige Weise übertreten worden sei. 

DhirAr.sali die Folgen seines Sclierzes voraus,  und a l s  sie in 
RawhA, 40 arab. Meilen von Madyria, nngekornmen waren, sngte e r  
zu seinem Gefiilirten: D u  wirst sehen,  HassAn wird k13gen und  
'Omar wird uns zur Reclienscliaft zielieri; e s  ist  dalier besser, wir 
bleiben hier und warten den Verlauf der  Sache  üb. Er hat te  kauni 
ausgesproclien, a ls  sclion ein Bote von 'Oniar ankam und siu nach 
Madyna zurückzukeliren aufforderte. Als  sie zuni Clialyfen knmen, 
wurde auch HassBn gerufcii. E s  war eiric grofse Anzalil von Rlen- 
sciian zugegen und 'Omar  befalil dem I;IassAn, seine Sntyrcii gegen 
die zwei Dichter rorzutrageri. Als  dieser fertig war, sagtc  'Omlir 
zu den bciden L)iclitci.n: Ilir lrönnt jetzt liier bleiben oder  niicli 
Makl i i~  zurücklceliren. Deni VassAn is t  Gciiugtliuung zii Tlicil ge- 
~vordeii,  denn e r  ha t  deii Vortlieil geliabt, seiiie Gedicliic iilYentlicli 
vorzutragen, wiilireiid ilir die eurigen iii einer p r i v a t - ~ e s e l l s c l i a f t  
deklamirt liübt. Dann wendete er sicli zu dcii trnwesendcii Aiiqrirern 
uiid fulir fort: Ich habe eucli verboten Verse in1 Gedäclit.iiisse zu 
erhalten, welclic an die alten Feiiidscliaften ewisclien den  Moslimen 
und den I-Ieideii erinnern. Wenn sicli aber  die Gegeiipartei iii diese 
Verordnung nicht fügt, so  müfst ihr eure  Gedichte aufschreiben, sie 
auswendig lernen uiicl in eiiien DywiLn samnieln. 

Um die Tocliter seines treucsten Freundes und bestcn liüllige- 
bers, oline sich der  öffentliclieii Varacliturig preis zu g e b e n ,  wieder 
zu sicli neliiiien zu könncn,  bestimmt Rlol~;~iiiriind im &orCL~i 24,  G, 

dafs auch der  Gatte  keinen Verdaclit gegeii die  ICeusclilieit sciner 
Frau  Iiegcn dürfe, wenn e r  iiiclit vier Zeiigeii Iitit. Selbst weiin e r  
sie flagrante delicto ertappt, ha t  e r  Siiiif E ide  abzulegen, n~elclie iibcr 
durch fünf Eide der  F r a u  entlrriiitet werden kiiiinen. Eiidlicli ver- 
öffentlichte e r  folgeiide ~voliliiberdliclite uncl iinpoetisclic Oll'eribarting, 
in der  Absicht, die Gemütlicr wieder zur  Ilulie zu briiigcii: 

I$. 24,ii .  Diejenigen von euch, welclie die Verliiuiriduiig ver- 
breiteten, sind niclit zalilreicli, e twa  zwei oder drei Dutzend. Glnu- 
bet nicht, dafs sie eucli sclindet, sie ist  vielnic?lir zii eurem I h t e n .  
Jeder Gerläumder wird deii Lolin seines Vergelieiis ernteri. D e n  nm 
meisten Gravirten (.:issin) erwartet  eine grofse Strafe I). 

I) Iiii 0rigi1,:il strlit liriii Vt-rbi~iii. \Vcil die hleistcn eiiic Vcrrlnliiniiing 
ziir Ilöllc dniiiiilcr \.eratniitleii Iinbeii iiiitl 1.Iiissiiii 111s ~losliiii stiirb, SO gliiiibcii 



12. W:i i~~i i i  IiirLt ilir, gliiiiLigc hliiiiner lind l~i.aucii, :ils ilir die  
Gcscliiclito Iiiirtet, iiiclit gut  roii eurciii Kiiclisten gedaclit uiid ge- 
sligt: Dicis ist eine olri:nbarc Verliiiinidiiiig? 

iii. \V:iruiii Ii:iLeii dic .4nltlliger iiiclit vier Zeugen gebracht 
[uni dcri I3liebriicli zu beweisen]; tln sie Iiciiici Zcugen Iiaben, so  
wissct,  rliifs sie r o r  Got t  a l s  Lügiier angeselicn werden. 

1.1. Iiulitc riiclit die Giiade iind 13:irnilierziglilteit Gottes in die- 
sc r  und iii jener \\'elt auf eucli, s o  ~vürcle ciicli dieses eures Ge- 
scliwiitzcs wegcn,  iiidem ilir die VcrIiiumdun,a mit euren Zungen 

vcrbreitctct, eine groise Strafe  befallen haben. Ilir sprecliet ja mit 
eurem nllunrl iibcr Dinge,  wovon ihr  niclits wirst, und nehmet die 
S:iclie Ieiclit, dic doc.11 vor Got t  von grolsern Gewichte ist. 

i e .  W a r u m  Iiitbt ilir nicht, a ls  ihr die Geschichte hörtet,  ge- 
sagt: Es scliickt sicli niclit, daru wir uns  darüber aussprechen. Got- 
tes Qloriel dies ist  eine ernste  TTerdäclitiguiig. 

ic .  Got t  \\,niiit cucli, iiic n ieder  solches zu thuii, wcrin ilir 
Gliiubigc seid, 

i 7 .  uiid Got t  erltlürt eucli ilie Zciclien, denn Gott  ist wissend 
iiiid weise. 

18. Walirlicli, Diejenigen, welclic sich freuen, wenn sich über 
dio Glüubigeii scliiiiäliliclie Geriiclite verbreiten, erwlirtet eine pein- 
liclic Strafe  

1s. in clieser und in der  aiideren Welt. Got t  ist wissend, ihr 
iibc!i. nicht. 

20. Ruhte  riicbt Goltes  Gnade  und Barmherzigkeit auf euch, 
daiin - - A b e r  Got t  ist  niilde iind barmherzig. 

u i .  0 Gliiubige, folget iiiclit der  1;ursspur des Satans. W e r  
Pufsspur des  Sa tans  folget, \visse, dais e r  das  Schändliclie und 

Unerlaubte gebietet; und rulite iiiclit Gottes Gnade und Barriilierzig- 

lccit auf  eucli, s o  \sürclc nie Jciiiand uiitei eiicli rein bleiben. Aber  
C o l t  erliält rein, weil c r  ~ ~ i l l ,  denn e r  Iiiirt und meiis Alles. 

22. \V'~:ilirlicI~, Diejeriigcn, welclie Ireiisclie, arglose, glaiibige 
Fr:iiieii vcrliiumden, \rerJeii in diesem uiid iii jeiiciii Lebeii verflucht 
uiid es  trifft sie einc grofse Strafe. 

Dafs  ' ~ y i s c l i u  des  Eliebruches scliiildig wlar, 1iiTst sicli niclit 
beweisen. Aber  ciiie P r a u  von fiiiifzelin Jal i ren,  eine Orieiitaliri, 

sic, iliih sicli cliesc 1roi.t~ iiiif '41. A11iiIi b. Obnyy berielien. Allciii 3InsrGk 
spriicli iil~cr clicscn Gcgcnstnncl i i i i t  '~iyisclin iiiiil sic verstniid eine zeitliclie Strafe 
tlnriiiitcr. Sie sagte: „ I E ~  (Ins ~rb l i r idc i i  niclit cine groise Strnic?" T\'ciiu diese 
Tiir;~iir:iliui~ vor clic ~\iissöliiiuiig ilcs h1u~ai1im:icl i i i i l  Uass5ri füllt, so kniin er 
tlii: IIöllc i~ilcr sciiic! i\lurtlliliiiic ::~geii i.In?siiii gr*iiiciiit Iiabrn. 1 ~ t  derT'crs spü- 
tciQ gcoll'ciibnrt \rortlcii, s f ~  ktiilil cr bc(laiitcii: isr vcr(iienlc ciiic grol'sc Strnfc, iind 
ciiic J:acliLfi:rLi~i~i~g clcs ( ' : I ~ I Y ~ I I  ciilIi:ilt~~~. 

ohne Bildung und rol l  Ueberrntiili, iirid sclion seit seclis Jnlii.eii clns 
Spielzeug eiiies,secliszigjiitirigi~~i Wiistlings, Lelindcit sicli nllciri iiiit 
einem jiiiig~ii hlaiine, lind der junge hlaiiii befiridct sicli iilleiii iiiit 
einem schönen Weibe! Uns liegt übrigens iiiclit so  vicsl : i i i  d e r  
Treue  der  'kyiscl i :~ als a n  der Ueberzeuguiig d ~ s  Moljamniad. A u s  

den1 Rorari scheint dciitlicli Iiervorzugelicii, dafs sie in seiricnii Augcii 
und noch mehr in deii Aiigcri des  l'ulilil;unis, wenn riiclit scliiildig, 
doch höchst rerdiicliiig w a r ,  uiid dafs e r  in seiiicr hiiusliclieri 1Ca- 
lamiiät zu Offenbaruiigen seine Zufluclit rialin. Diese Frivoliiiil ist  
rerdammenswerlh. 

Einige Zcii nach diesem Abenteuer begleitete sie den l'roplie- 
ten wieder auf einen ITeldzug. Sie  Iintte den niclit selir glüclrliclien 
Einfall  noch einmal ihr Halsband zu verliereii. Dicsm;il niaclite sie 
aber  Lärm und die Gläubigen gingen e s  suchen. E s  kostete ilinen so  
viel Zei t ,  dsfs sie das  Gebet  \!reit von1 L a g e r  entfernt, aii eiricin 
I'liitze ohne Wasser  rcrricliteii rnuisten. I>:i si8 die vorgeschiiebe- 
nen Ablutiorieii unterlnsseri Iiatten, irugcn sie deii Vorf:~ll dem P r o -  
pheten vor. E r  erhielt, da rau i  eine Offenbarung, in welclier rorgc- 
sclirieben wird,  dafs iii Errriaiigelurig des  W:issers dns Reibcii d e s  
(;esicliies und der  A r m e  mit feincrn Saiide als  Ersa tz  für  die Ab-  
Iiition gelte '). 

Nach dem T o d e  des Pioplieten war  'Ayisclia die gelieiligtste Pei.- 
son iin ganzen Islam und es  gab  lreine Stantsiiltrigue, in  der  sie 
nicht die Hauptrolle übernahm, noch cineu Parteil<ninpf, dcri sie 
nicht scliiirtc. Sie  überlebte den Propheteii um 47 J:ilire und s tnrb 
G7 J a h r e  a l t  zu Madyria ain 13. Ju l i  G78. S i e  Itonnie lesen, besnfs 
ein ~ o r i n e x c r n p l a r ,  batic griilSerc ICeiiritniscc iii der  Tlicologie, wie 
aucli in der  Genealogie, und in Sngcn und Gedichten d e r  Aral,er, 
als alle anderen Witt\veii des Mo1~anim;id zusarrinicn. J a ,  sie soll 
Gedichte, besonders des  LaLyd, von Iiuiidert uiicl zwciliiiiidcrt Ver- 
sen auswendig gewurst hnbeii. Sie  Iiat viclc ~lusspri ic l ic  des  I'ro- 
pheten und Araclirichten über sein Lelieii überlivfert, uiid die iiici- 
sten tragen das Gepräge der  Autlienliciiiit. Sclioii \viilirend der  Re- 
gierung ihres Vaters Abil Bnlir und rocli mehr in spiilcrer Zeit ga l t  
sie a ls  die Iiijchste Instanz in religiösen lind juristisclieii lqrngcn. 

Das Anselien, welclies sie genofs, ~ e r d a n l r t  sie iibrigens ~iiclit  
ihren Talenten alleiri. S ie  wurde rori der  politisclieri I'artci ihres 
Vaters als ein Talisman gegen die 'Aliten benutzt. Diese etellten 
ihr eine niidere \Vitt\ve des Proplicten, die Oiiiiii Salnma, entgegen. 
'Alyy erriannte iliren Sohn 'Oniar ziim Gouverrieiir vor1 Bnl!rayn 
und später voll Mas;rl~dziiri, und sie rtand unter dcssen Scliutz. Aber  



sie besefs weder deii Geist  d e r  Intrigue ilirer Gegnerin, noch war 
'Alyy tiiiil si!iiic Parttri so  l*rci roii Slrriipelii, \vic ihre F ~ i i i d e ,  uiid 
d(:r Vci.siicli, ciii Gegeiige\viclit gegen deii Einfluls der  'Ayisclin zu 
i e  iiiiI'sliii~g o l l s i ~ ~ d i g .  Als  die 'Abbbsideri vereirit niit den 
'Aliteii gcgeri die  Oiiiüyyideii zu iiitrigiiiren anfingen, war  ' iyiscliü 
sclioii liiiigi? todt, iiiid iiuii erfniid man eiiie Anzahl Traditionen zu 
Gunsteii  de r  Clindyga, und sie iiiufste die Verehrung, welclie etwa 
~ ioc l i  I'iir 'hyisclio uiit.er den hIoslirnen fortlebte, mit der  Mutter der  
Niiclilcoiiimeri d e s  'Alyy theilen. Einige von dicsan Traditionen wur- 
dcii I<lüglich der  'I*Iyischl~ in den Mund gelegt. 

4. Z i y n i ~ b  bint Cliozayinn, die HilAlerin, aus einem der Ha- 
wiiziiistiiiiiilie, \vnr zuerst die P r a u  des Tofayl b. Viirilh, e r  entliefs 
sie uiid e s  vcrmälilte sicli sein Bruder 'Obnyda mit ihr. Nachdem 
dieser bei 13adr gefiilleii war ,  iialiiii sie iiii IZamadliin A.  13. 3 (Febr .  
(i25) der  l'ropliet und gnb ihr  ein I-Ieirathsgut von zwölf und einer 
Iinlbeii Uiizc Goldes I). t\clitzeliii Monate dnrauf wurde sie ihm 
diircli dcii T o d  eiitrisseii iii eiiicin l l l t c r  von 30 Jaliren. Anderen 
Nac.l~riclitcri zufolge w a r  'Abd 1111iili b. Gal~scl i ,  welcher bei 'Ohod 
fiel, de r  Vorgiiiigcr dcs  Mo!iammad, und sie s tarb sclion zwei Mo- 
riate iincli de r  I-lcirtitli. 

5. l . I i i ~ i ~ ,  ciiie Tochter  des  'Omar. S ie  \\rui.de irn J a h r e  607  
oder  liO3 gt?boreii uiid wnr zuerst a n  Chonays b. IJodzAfil verlieira- 
lliet. E r  s ta rb  a n  den bei Undr odc;. OI>od erlialteiieii \Vunderi, und 
nuii t rug 'Orii:~r illre IIBnd ~ iac l i  ciiiaiicler deiii A b i  Bükr und den] 
'O~l i in?~n  ( welcl~er  s o e l ~ e n  dir. Roknyya verloren Iiatte) an ; aber  
Iceirier wollte sie Iia1)eii. l laiin ging e r  zum Propheten, melclier 
sogleicli niif den Vorsclilag einging. Die  Heii.ntli fiillt in J a n u a r  
G25, so  diifs sie Iiöclistens zwanzig J a h r e  al t  \var. Mobarnniad 
wollte sie spiiier entlassen, nber den1 'Oninr zu Liebe behielt e r  
sie. S i e  s ta rb  11. 11. 48 oder J1 (A. D. Oct. GG5 oder G G I ) .  

B. Oriiiii S;llnnin aiis der  Faiiiilie hIlnc.liziiiii. Die Biographie 
ilirra R1;iniios wird Ihl. I. S. 4 3 3  und ihre Iteise iiiicli Madyna Bd. 11. 
S. 536 bcscliriebcii. Weil der  Harein des Alolpniinad so  rciclilich 
besctzt \jriir, \veigcrte sie sicli, seiiie F r a u  zu \\.erden und gab  als 
Gri ind iin, dnfs sie zii a l t  sei,  viele ICincler liabe 2 ,  und a n  Eifer- 
suclit leide. S i e  ylar sehr  scliöii urid e r  war  daher  entschlossen, 
sie E U  bestitzen. Darum nnt\\lortete e r  ihr: Icli biii viel bejahrter 
a l s  d u ,  will für deine I i inder  sorgen und Gott  bitten, dals e r  dich 

1 )  % i , I i y  cr\riiliiil. iiiclil t1n.c 1 ~ ; i i i i i i i  der I-Iciriitli, iieiiiit nber iliren Kniiicii 
i i i i i l i  % ; i ~ i i ; i I )  I ~ i i i l  (;iil.~si:li i i i i i l  v n r  I;:iyl.~Biiii. Er scliciiii ilso der -4nsicht ge- 
wcscii xii sciii? tlals ilie I1rir:illi i i i i  Jtilirc üS7 stattgeliiiitlcii Ii:~beii. .-- 

von der  Eifersuclit befreie. Xach andereii Nncliricliten betcie sclioii 
ihr erster hianii auf den] 'l'odteribette, d:ifs sei11 Nnclifolgcr zu ci- 
iiem noch Iiölieren Platze iiu l'aradiesc bestinirnt sein solle, a l s  e r  
selbst, und sie wiederliolte dieses Gebet  rincli seiiiem '.L'odo mit 
solclier Iiibrunst,  dars Got t  diis I-Ierz dcs Proplieteii niit Liebc fiir 
sie entßaninite. Nacli der  I-loclizeit, \\yelclie im Miirz 626 gclciert 
wurde, l i e f s .e r  ihr die Wahl, ob e r  drei T a g e  bei ihr  wohnen, dann  
der  Ordnung gernafs die übrigen F r a u c n  besuchen soll und  naclilier . 

wieder zu ihr zurückkommen, oder 'ob e r  sich sicbeii T a g e  bei ilir 
. aufhalten soll; in  diesem lJalle, fügtc e r  liinzu, bleibe ich aucli bei 

deinen Genossinnen je  sieben Tage .  S i e  wiililte das  ers tere ,  uiid 
e s  wurde daher  zur Regel  für die Rechtgliiuligen, einer nauen P r a u  
dr r i  T a g e  zu schenken. Nacli einer Traditioii erliielt sie a ls  Uraut- 
geschenk eine I-Iandrnülile, eincn hölzernen Napf ,  eiii Bet t  urid nri- 
deres Geräth:  alles zusainmen iin Werilie von 40 Dirlienien. N;icli 
anderen Nacliricliten w a r  Mol~amniad  viel splendiiler Segen seine 
Frauen. Ich Iinbe, sagte e r  zu Onlm S a l a m a ,  nri den  1Cöiiig vor1 
Abessynien e i ~ i  Geschenk, bestehend aus  rnelirercn Unzen Moscliua 
und einem schönen Unter -  und Oberkleide, gescliicl<t. Icli bin ahci- 
überzeugt, dals e r  sclion todt  ist. Wenn die Geschenke ziirüclrlcom- 
men, sollst du  sie Iiabeii. S ie  lrarnen nucli wirlrlicli zurüclr uiid e r  
gab jeder seiner Prauen eine Unze hlosclius und dcn  Res t  nebst dem 
Kleide der  Omin Salama. S ie  s tarb im DzG-ll!ndn A .  I-I. '39 oller 
62, 84 J a h r e  alt. 

7. Gowayriya. I m  Feldzuge gegen h l o r n y s i  (Jnnuilr 636) lie- 
len mehrere Prauen  des M o ~ ~ a l i l ~ s t a r n r n e s  in  die Gefangenscliat't de r  
Moslime. Darunter  befand sich dic zwanzigjiilirige Barrii, deren Aii- 

, 
inutli und Heiterkeit sie,  wie 'Ayisclia versicliert, unwiderstelilicli 
machte. Bei der  Verilieilung der  Beute iicl s ie  dern Tlikbit b. ICi~ys 
zu. S ie  war  aus einer angeselieiien Faiiiilir. iiiid wiir versicliert, 
dnfs sie losgel<auft werden würde. S ie  unterliniidelte diilier über 
den Pre i s  ihrer Freiheit und kam mit ilim übereiri, neun oder  zcliii 
Unzen.Goldes zu bezahlen. Als  die  Uediiigurigen fcstgesctzt wnren, 
begab sie sich zuin Proplieten, uni sich niit ihn1 darüber  211 bespro- 
chen. Er unterlag beini ersten Anbliclce ilireii Reizen,  rnnclite ihr, 
um sich über die Untreue der  'Ayisclin zu trösteri, einen I-Ieirntlia- 
antrag, bezahlte ihr Lösegeld und g a b  nls 13rautgesclienk melirercri 
ihrer Schicksalsgenossinneii die Freiheit. I l ie  n'losliriie befreiten 
die übrigen; denn ,  snglen s ie ,  dic Prauen eiiies Si;iniiiics, iiiit dcni  
sich unser Meister verscliwägeit h a t ,  solleii iiicht S;lclirviiinen seiii. 
Sie  sinrb A. I-I. 5 G  (A. D. G7G) in eiiieni Alter von GO oder  G5 Jali- 
ren. Ih r  crster klaiiii \iviir der  hloc[aliltitc hloqiifi'. 



8. Dic Asiiditiri Znyiinb, cine Tocliter des  ~ a b s c h ;  sie' liiers 
urs~~i~iiiiglicli 13:iri.ii, dc r  Nanic Zo~i i i ib  \\.ui.de ihr crst vniii Pro-  
~iliclcii gc!gebcri. S ie  w a r  un seiner1 ildnptivsohn Layd verheiratiict, 
Wie sclioii IJtl. I. S. 400 erzählt worderi ist ,  verliebte sicli Rlohnin- 
iiiird iri sie uiid bewog jciieri, s ie  zu cntl:issen, damit sein Meister sie 
elieliclicii könne. 

Layiinb wnr von ernster Gemiitlisart, aufrichtig von der  Sen- 
dung  des  Moljanrmnd überzeugt, und die innige Zuneigung für  ilin 
1v;ir eine J?ruclit de r  Frömniiglceil. D n  des Propheten Liebesver- 
Iiältiiifs init ihr in die Zeit der  Untreue der  'Ayischa fällt, s o  ha t  

e r  wclhrsclieiiilicli auch dieses angefangen, um sich zu trösten. Sie 
riiiiclite e s  zur  ßedingiiiig der  Ileiratli ,  dais sie durch eine Offenba- 
rung  sanclioiiirt werde. E i n e  solche vorzuweisen, kostete dein Mo- 
I~uinmnd wenig Mühe. S ie  rülirrite sich daher bis a n  d a s  E n d e  ili- 
r es  Lcbcns,  dtiis sic diejeriigc, seiiier Frauen se i ,  deren E h e  von 

G o t t  selbst ini sicbeiiteii IIiiiinicl gesclilosseri worden. Auf Erden 
wurde sie iin Jal i re  4 dci. Fluclit (April G?G) nach dem Feldzuge 
vori ivIoreysy' I )  durch ein (:astnialil gefeiert, zu dem mehrere Fremde 
gellitlen waren. D i e  iilterc 'rr:idiiioii siigt, dnis eiii Lamm gescliliicli- 
te l  und gerijstct \\lui.de. Nach eirier jüngeren Nacliricht brachte 
Aiitis den Urnutleuteii ein spiirliclies Gericht von Butter und Dat- 
telri. Mo~irrnii.iad befiehlt iliin , seirie Freunde und ;illes Vollr , \vel- 

clics iri de r  hfoscliee und auf der  Gasse wlir, zu Inden. Dei, Zu- 
d rang  w a r  s o  grofs, dafs die Hüi te  und der  I-Iof gedrängt roll  von 
Mensclien wiii.. D e r  I'roplic?t Lcriilirie nun das Gericht mit drci 
Fingern und e s  veriiielirte sic.li derinafseri, dafs alle genug zu essen 
fiinden. Wnlirsclicirilicli sollte dies als ein Gegenstiick zur I-Iocli- 
zeit  voii I iar is  diciieri. I 

Nlicli dem hlahlc, nls sich die rneistcn Gäste  entfernt Iiaileii, be- 
suclite der  I'ropliet die I-Iiitten aller seiner I'rauen und richtete einige 
freuiidliclie W o r t c  nn sic. E r  Icelirie daiiii zu seiner Braut zuriick 
iiiid Iioirtc jetzt iillein mit ihr zu sein. E r  fiiiid aber  noch zwei oder 
~nelii-ere Giiste in1 I.iofe. Diese Uribesciieideniieit veraiilaCste ihn, 
den I$orilnvers 3 3 ,  a3 zii verBfferilliclicn, morin e r  ihnen verbietet, 
ohne  Erliiubriil's seiiic? I.Iülteri zii betreten und ihnen aufträgt,  sich 
zii eiilferiicii, weiin illre Geschäfte vollendet sind, seine Prauen nicht 

I) Ihn  Su'd i3d. 12,  S. 8!) iiiid 173 V. Dica ist wichtig, den11 es unter- 
liegt kcinein %!rcircl, iI:iis das Gcbut des Vrrschleicri~s erst iinch rler IIoclizeit 
gcgclicii \vortlcii ist; i i i  dci  S. G 4  iiiigeiiilirteii Tinditioii iibcr cliis Licheaabentcuer 
ilcr ' ~ \ ~ i ~ r : l i i i  iilicr, ~ r r~ lc l i c s  i i i i f  ( lvi i i  I:iieli\~~~ge voii AJoraYs): stnttfnud, ~vird 
;iiigciii~~i~~i~cii, ~ I i i f ~  illris (;el>ut R C ~ I O I I  ~ ~ 1 : ~ t l l l l l ~ .  Fiir ilcii I<eilnkleiir der Geschichte 
I ~ C S  h ~ l ~ i ~ t ~ ~ l l ~ r . ~  \viir iiicsil ~ ~ i i ~ i : i l i i ~ i c  rcclit Iicq~icii~, weil ciii Ticiiitritt, ~rciiii sicii 
'Ayiscii:i iii~~riiI~Iii~i~Iic.Ii \.c.rscIiIi:iert iinttr., ~i-eiiigor irn~irsciiciiiiir~i Iv\.nr. 

.\ 
anzusehen urid iiiir durch einen Vorliaiig mit iliiieii zu sprcclirii. 
Dieses ist d a s  Gebot ,  dais die Frauen sich vor den hliirinerii vcsr- 
sclileierii s i~l len.  Spiitcr Iiijrte er, dnfs ~ a l l ! ; ~  eiii Auge aiit' 'Ayiscliir 
liabe uiid sie iiacli seine111 T o d e  zu heirntlien gedenlie. E r  vcrbot 

dalier in  einein Zusatze zii diesem Verse die Wiederverlieiratliuiig 
seiner Weiber. 

Zaynab w a r  sehr  arbeiisnrn; sie hatte die Gcrberei  und dtis 
Schuhfliclien gelernt und fuhr fort, ihr Gewerbe nuch tils P r a u  Gott- . . 

gesaridtin zu betreiben, g a b  aber  den'Ertr:ig deii Arriien. Als  der  

.Cliiilyfe'Ornar ihr das  Wittwengeliirlt von 12000 Dirbemen zuscliiclctc, 
liefs sie das  Geld mit einem Tuche  bedeclceii und sagte z u  eiricr 
ihrer Freundinnen: Stecke die EIaiid uiiter das  Tiich, riiinm eiiic? 
H a n d  voll Geld und trage es  zu den Armen der  L'amilie N. Sie  

.fuhr fort,, auf diese A r t  das  Geld zu vertheilen b i s ,  a l s  d a s  Tucli 
aufgehoben wurde,  nur  nocli 8 5  Dirhenie daruiiler wnrcri. E ins t  

schickte ihr 'Omar aus  dem Stantssclintze fünf Kleider. S ie  wiililte 

eins aus, welches ihr selbst a ls  Leiciieiiaiizug dienen sollte, und eiii 
anderes gab  sie zu deiiiselben Zwecke ihrer  Schwester  u a n i n i ~ .  

Auf dem Todteiiliette drückte sie den IVunscli :ius, dais  s i ~  
. 

auf der  Eiahre, auf der  Mobnmmad gelegt,  zur  letzten Ruliestiilte 
getragen werde. Diese Auszcichiiung wurde daiin auch anderer) 
Frauen erwiesen. Marmiiri b. palcani liefs mehrere Ualiren nnicrti- 
g e n ,  vertheilte sie unter die Stadtviertel von hlüdyna und Lehihl, 
dais in Zukunft nur  hocligestellte Personen auf die Bahre des  P r o -  
pheten gelegt werden sollen. Es sclieirit, dafs friilier d a s  Gesicht 
der  Leiclien unbedeckt wirr. Als  Znynab starb, befahl der  Clinlyie, ' 

dais sich ihr nur  ihre nächsten Verwandten nahen diirfen, denii CS 

wäre  ein arger  Verstofs gegen den Anstand gewesen, wenn sie von 
fremden Männern gesehen worden wiire. D i e  Tochte r  des  'Omays 
maclite den Vorschlag, welcher dann auch allgemeiii in den  Islilm 
eingeführt wurde,  dais inan nach abyssinisclier Si t te  die Leiclieii mit 
einem Tuche bedecke. Ih re  Beerdigung gab  zu einer u;idcrcri Neiic- 
rung Anlafs: Es w a r  sehr  heifs und ' O m a r  l i eh  dalier ciri Zel t  :ruf- 
schlagen, unter welchein die Todtengräber  arbeitelcn. Spiiter wurde 
es  Si t te ,  Zelte über die Gräber  zu erricliten. Laynnb starb 8. 1-1. 
21 in einem Alter von 5 3  Jaliren, sie w a r  also ungefilir 35 J a h r e  
al t ,  a l s  sie Mokammad heiratliete. Sie  hinterlieis ltein Vermögen 
auiser ihrer Hütte, welche ihre  Familie :in den Clialyfen Walyd  u m  
3G000 Dirlieme verkaufte. 

9. Die  Jüdin Rayl?ana w a r  die Wit twe eines I(or:iytzileii, wclcheri 
Molpu-nmad in1 April (i27 grnusnni Iiinricliten liefs. S ie  wurde,  wie 
die übrigen &oraytziten, 111s Sl;lavin gefiiiigen gehnlteri, weil sie aber  
hiohammad bewunderte, brnclite e r  sie. bei eirier Nnclibnrin iiiiter 



uiid rnncliie ilir ciiieii 1reir;itlis:iiiti~iig. Aiihiiigs weigerte s ic '  sich, 
die Jt[:ligiori ilircr Viitcr :il)zuscIi~\~iii.cii uiid ilim die H a n d  r~ ic l ien .  
Eiiic's ' l ' i i g ~ ~  jtdocli kam der  iibtriiiiiiige J u d e  Ibii SaCyn und iiiel- 

deic tleni Proplicteii Raybiina's I3el<ehriing. E r  sclienkte ilir nun 
dic L~reilieit, iialini sie ztir F r a ~ i  uiid gilb ilir ein Urautgesclienlr voii 
zwült' und eine Ii:ill)e Uiize Gold,  S ie  sttirL iiii J a h r e  632, vor Mo- 
b ~ ~ ~ r ~ n i a d .  

10. Onim [Inbyba, eine Tocliter des  Abu SofyAn. S ie  beglei- 
tete ilireii Maiiii 'Oybiiyd Allali b. G a b s c ~ i  in der  z~vei ten Pluclit nach 
Abyssiriien. E r  lieltelirte sicli daselbst zuni Cliristerithume lind starb. 
A. 1-1. 7 oder  8 ((27-8) scliickte Mo)amrnad einen Boten, 'Amr  b. 
Oiiiayya Dliainry, zum NnggiZscliy und verlangte die Wittwe, welclie 
ciiie Tocliter,  Naiiiens U a b y b a ,  geboren hatte und sclion 34 .oder 
36 Jiilire a l t  war ,  zur  Lcrau. S ie  wurde a n  ihn in Abyssiiiien pro 
cura  verlieiratliel; de r  Nn&&ascliy vertrat ilin bei der  Ceremonie und 
iiberrciclite dcr  Braut  eiii Gescheiilr von 400 DynAr oder 4000 Dir- 
Iiemen und scliickte sie nach hladyna. Sie- s tarb 8. 11. 41 oder 44, 
nls ihr Bruder  d e r  Ilelierrscher des  Moslimen-Reiches war. 

11. D i e  Jüd in  Cufyya, eine Tochter des  Hoyyay, w a r  zuerst 
a n  SallAm b. Mislilcain verniiihlt. Dieser verliefs sie und sie wurde 
die  P r a u  des  jiidischen Dichters l i inana.  S ie  gehörte dem Stamme 
Nudliyr a n  und begleitete bei d e r  Vertreibung desselben aus  Ma- 
dyna  ihre Familie nach Cliayybar. 1hr  zweiter hlann wurde bei der  
1l:inii:~lime dieser Stadt ,  A. 11. 7 (Oct. 628), gctödtet und sie fiel nebst 
vicl(:ii anderen Tijüliterri Israels in die I-15nd der Moslinie. Ilire 

' ,Jugeiid (sie w a r  ers t  37 Jal i re  a l t )  und Scliönlieit bezauberten dcii 
l'roplieteii und e r  sclienkte ilir die Freiheit unter der  Bedingung, 
dafs  sie seine Frau  werden solle. S ie  iiahm den Antrag niit Wi- 
derwillen an. Seine Galanterie ging s o  weit, dafs e r  ihr  den Schen- 
ke l  Iiiriliielt, damit  sic rermiltelst desselben auf das  Ranieel steige, 
und s ie  iiuf dem Wege  mit seineiii Mantel bedeckte, denn e r  sais 
vor ihr. Sclion zwei Stunden Weges von Chaybnr wallte e r  Hoch- 
zeit  maclien, s ie  aber  weigerte sicli, was  e r  begreiflicher Weise selir 
iibel aufriahm. Z u  Cahba ,  vier Stunden von Chaybar, wurde H a l t  
gemacht, und  sie f a n d  e s  zweckrniifsig, keinen weiteren Widersttind 
zu leisten. S i e  wurde  zwei Frauen  übergeben, welche sie wuschen, 
kümmten und putzten. Unterdessen schlug man ein Zelt auf, oder 
wie andere  berichten, Längte man Iileider an eiiien Baum, um ei- 
iien nbgesclilosscnen Platz zu bilden, und breitete ein Stück Leder, 
welclics a l s  Tlialnnius diene11 sollte, auf die E r d e  aus. Hie r  empfing 
d e r  Gesnridte Goltcs scine I3raut. Er w a r  so  entzückt, dais c r  die 
ganze  Naclit iiiit ilir sprach und kcin Auge sclilofs. E r  fragte 
s ic  unter ~liidcrctii ,  \viiruiri sic sicli iii de r  früliercii Stiitioii dagegeii 

gesträubt Iiabe, ilini die Aaiid zu reichen? Sie  :iiitwortete Itliiglicli, 
dais sie seine Verschmiigerung mit den Judeii fijr uiizweckiniifsig Iiiclt. 
Die  Moslime hatten sich voii seiiiern Zelte a u s  ~liisiiii id entfernt, riiir 
Abu Ayyi'ib blieb in der  Niilie und zvvar niit deiii Slibcl in  der  IIancl. 
A m  folgenden Morgen fragte ihn Molmniliad iiacli de r  Ursache. E r  
antwortete: D u  hnst die Vermaiidten dieser l h u  Iiinricliteii lassen 
und ich daclite, es  könnte ihr mit deiii Islrlm iiiclit e rns t  sein und 
sie möclite die Absicht Iiaben, dich zu tödten: Nacli der  I-leiratli . 
lud der  Bräutigam seine l+eunde zum Schinaus und die junge I-Inus- 
frau.bewirlhete die GHste mit IJays; d. i. zerquetschten Datteln mit  
geröstetem Melil (Sawyk) und Butter zu einem Bre.i vermischt, und 
Dattelwasser (Nabydz). Urn letzieres zu bereiten, zerstieis sie a m  
Abend Datteln in eineni steinerner1 Mörser und gofs Wasser  darüber, 
am folgenden Morgen gofs sie die kliire Flüssiglreit a b  uiid reiclite 
sie zum Trank .  

Den  Prauen des  Propheten m:iclitc die Ankunft  der  Ciifyya we- 
nig Freude. E r  braclite sie in dem I l a u s e  eines Nachbarn unter 
und die ganze weibliche Bevölkerung von Mndyna s trömte Iiin, um 
die  neue Mutter der  Gläubigen zu sehen. Auch ' ~ y i s c l i a  wiir un- 
ter den Neugierigen. hlol~amrnad fragte sie, o b  sie die Cafyyu ~ c h ö n  
finde? Sie  tintwortete mit Veraclitung: Ach, eine J ü d i n l  Ein un- 
deres Mrrl warf  sie ihr illre jüdische Abltunit vor und Mol!nrninad 
sagte zur  Cafyya, warum antwortest du nicht: Mein Vater  ist  Aaroii 
und mein Onltel hioses? Zaynnb, die Tocliter des  Gal.mch, fiel iii 
Ungnade, weil sie sich derselber: Indiscretioii schuldig mnclitc, und 
wurde vom Propheten zwci oder drei Monate vernacliliissigt, Ciilyya 
s tarb A. H. 52 und  Iiinterlieis ein Vermögen voii 300000 Dirliernen, 
movori sie ein Drittel ihrem Neffen, eineni Judeii,  liiritcrliefs. Mnii 
wollte cs  ihm vorentlialteri, aber  ' sy i scha  sprnch für s t renge IItiiid- 
habung der  Gerechtigkeit und CS wurde iliin verabfolgt. 

12 .  Maymuna,  aus dem Stamme EIilAl. S ie  wnr zweimal ver- 
heiratliet gewesen, nls sic Mohammad irn Scl inn~whl oder  Dzu-lkü'dii 
A. H. 7 ( J a n .  od. Pebr .  629) zu Sarif, auf dem Wege  nach Mnlcbii, 
zehn Meilen von dieser Stadt ,  zur  Frnu  rialim. S ie  s inrb A. 11. G1 
(680-I), 8 0  J a h r e  alt. S ic  war  die letzte Witlwe des Proplieten. 

13. FAtima, a u s  dem Stamnie ISilAb. Die Hoclizeit fand irn 
März 630 statt. Sie  trennte sicli von ilim nicht I i~ngc  dnrnuf, un- 
ter UmsiUnden, welche wir cin wenig weiter unten erzälilen werden. 

14. Asma,  aus  dem köiiiglicbeii S tamme der  ICindi~en. I h r  
Vater No'nian war nämlich ein Sohn des Ibn Aby 6 a w n  b. Aswud 
b. Hiirith b. Scharahyl b. G a  \V n b. 'Rlti~ nlrnerar. Dieser ' n l t i l  nl- 
merar  war  ein 1tiriditisc.licr König. 



Die Piiniilie der  Briiut \vr~liiite in1 NaCd gegen Scharyyrr hin 
uiid I>eliclirie sicli zuiii Isliiii. No'mtin macliic dem Propheten seine 
Aiiliv;iriuiig uiid siigic: Icli will dir  nieirie'i'ocliter, \\felclie das  scbönste 
Weib i r i  Arabien i s t ,  zur Frau  geben. Sie  war  a n  einen Cousin 
veiliciratliet, uiid d:i c r  unläiigst gestorben is t ,  so ist  sie Wiituve 
und Iiiit ein grorscs Verlangen riacli dir. MoI?amniad nahm das  An-  
erbieten freudig an und s:igte, c r  wolle ihr ein Brautgeschenk von 

I ewiilf und einer Iiiilben Unze Gold geben. D e r  Vater hielt dies für zu 
wc?iiig, aber  nuf die  Versicherung, dnfs e r  aus  Grundsatz keiner sei- 
iiei. Piaueii iiielir gegebeii,  und uuch für seine 'Tochter nicht inehr 
gefordert Iiiibc, willigte e r  ein und der  Ehevertrag wurde abgeschlos- 
tieii. Der  l'roplict schiclrte den Abu Osayd mit dem Vaier der Braut, 
oiii sie iibzuliolen. Bei ihr angeltomrnen, erlclärte ihr  Abu Osayd, 
tliiis die I~ruuc i i  des  Propheten vor keineni M:inne, niisgenomrnen 
tlic iiiiclisten Verwandten, uiiversclileieit erscheincii dürfen. Sie  fügte 
sicli iii ~ l i e  Eiiiriclilung, und nach einem Aufeiitlinlte von drei T a -  
gt?" s ~ t z t e c r  sie vcrsclileiert iii die auf  ein Uameel gebundene Sanfte 
iiiid c : i l i t :  iiiit ilir iiacli Madyna,  wo e r  sie iii das  I-Iaus einer sei- 
ner  Var\vniidleri braclite. Die Frauen clcr Stadt  kamen, um sie zii 
sclicii iiiid zu begliiclrmünsclien. Sie  waren eritzüclit von ihrer Schön- 
Iicit. Eiiic vori iliiien hiitte die Bosheit, ihr  zii segeri: T e n n  du 
dicli tleni Prol~lic*tcii recht angenehm inaclieii willst, so  niufst dli 
ilirii, weiiii c r  sich dir  nriliet, cntgegenrufen: Goii  behiite mich vor 
dir!  ALii Osiiyd Iialie unterdessen den h1o)arnniad von der Anltunft 
st:iiicr \'erlobten benachrichtiget und dieser ritt sogleich zu den1 
llrriisc, iii wclcliein sie woliriie, sie zu besuchen. E s  w a r  seine Sitte, 
Silirt dcar Eiziililci fort, d~i is ,  \trenn eine Braut vor ihm den Schleier 
;il~rinliin, r r  sicli vor dieselbe Iiiiisetzte uiid ihr ririen IIufs gab. E r .  
\\.ollie iiucli dcr  AsnilZ diescii Ausdruck der  Zörtliclilreit erweisen, 

sie ~ibci .  rief il~iii entgegen: Gott  beliiitc mich vor dir1 E r  antwor- 
ktc!: Miipe mich Gott auch vor dir beliüten! und sprach das  ver- 
Iiiiiigiiifs\~ollc W o r t  der Sclieidurig aus. 

Iliescs is t  die  jüngsle Redaktion einer nicht sehr  glücklich er- 
Siiiiderieii Geschiclite. Eine. etwas ältere Version erzühlt: Die muih- 

, - willige Ayisclia uiid ihre Geiiossiniien hnben der  arglosen junge11 
Wiii\ve vorgcscliwatzt, dafs e s  Sittc sei, Propheten auf diese Weise 

zu Lrgriifseii. Mohnmmad führte sie in das  Brautgemach und statt  
ilim entgegeiizukommen, siigte sic: Gott  beliiite mich vor dir1 A m  
iiiichstcn Tiige critliefs c r  sie und gilb ihr als Eiitsclilidigung (Muta') 
zwei Stüclc Mouslin (l3rir:izilcyya, e s  \vird durch I<irb:is eriiliirt). 

Dicse He.ir~itli faiicl in] Jiili G30, also ein J a l i r  vor seinen] 
Tode,  stillt. 

Dieselbe Gescliiclite wird niit einigen Vci.iiiidei.uiigcn voii zwei 
anderen Bräuten des Propheten (Molaj l ra  und 'Anirn) erziililt. W e n n  
maii alle Nnchricliten vergleicht, kommt  inan zum Sclilufs, dafs e r  
sicli eiri oder melirere Male diircli die Ungezogenlieiteii seiner Scliö- 
neii bewogen s:ih, sie rim Morgen nach der  I-Ioclizeit zu eiitliisseii. 
Diesen ungebildeten Araberinrien scheint weder  die  Gescliiclite des  
Psalmisten, noch der  Spruch des  weisen Salomon:  0 Eitelkeit de r  
Eitelkeiten! bekannt geweseii zu sein, und voii einen1 Propheten 
Wunder  erwartend, nahmen sie die Bereitwilligkeit des  Geistes nicht 
als,  Ersatz  für die Schwache des  Fleisches hin. 

Erfalirungen dieser A r t  verniilalsten den Gottgesandteii z u  
Schritten, aus  seinem Harem unbescheidene F r a u e n ,  \velche keine 
Rüclrsiclit hatten für  die Scliwi'ichen des  Alters,  auszuscliciden. Ei- 
nes  Tages, erzählt ' iy i scha  (bei  Ibii Sti'd Rd. 12, fol. 52 V.; vergl. 
Bochary S. 792), kam der  Prophe t  zu mir  und sagte:  Ich xiinclie 
dir  einen Vorschlag, deine Entsclieiduiig eilt aber  niclil s o  sehr, 
a ls  dafs du  niclit vorher den Rath  deiner E l te rn  einholen solltest. 
Ich fragte: W a s  h;tst d u  iiiir zu sagen?  E r  fing a n ,  feierlich fol- 
gende Olfeiiharung vorzutragen: 

33, 2s. 0 Prophet ,  sage  zu deineii P r a u e n :  Weiiii ihr  dieses Le- 
ben und seine Freuden liebet, so  kommt, ich gebe euch eure Entscliii- 
digung (hlut'a) und entlasse euch auf anständige Weise. 

29. W e n n  ihr aber  Gott ,  seinen Boten und d a s  Jensei ts  lie- 
bet, so  wisset, dais Gott  für die Guten voii euch einen scliönen Lolin 
bereitet hat  I). 

Ich fragte ihn, fährt 'Ayisc~i:r fort: Worüber  soll ich rneirie E i -  
tern befrageii? Ich liebe Gott,  seinen Propheten und d a s  Jensei ts!  
'Er w a r  hoch erfreut über meine Antwort  und sagte:  Ich will nun 
auch deinen Genossinneii dic Wahl  lassen. D u  murst ihnen aber, 
fiel ihm 'kyiscba in's Wort,  nicht sagen, w a s  ich gewählt  habe. Mo- 
hammad folgte ihrem \.Vunsclie nicht, sondern iiaclidem e r  ilirieii , * 
die zlyei I$or&nverse vorgetriigen hatte, fügte e r  hinzu: Ayisclirr hat  
Gott  und seinen Boten gewälilt! 

;lucli die Uebrigen folgten ihreni Beispiele, nur  FAtinia zog die 
Genüsse des Lebeiis dem Propheteii vor. Sie gerieth iii solche Ar- 
muth, dofs sie geniithigt war, T<aineelniist (welclicr a ls  Brennmaterial 

I) Ibn S i d ,  Bd. I?, iol. 143  U. 144, bat zwei iiiiiständliche Boriclite Uber 
die Ver.iiilassung dieser OCfeiibnruiig aiifbewalirl, nber beide trugen das Geprllgo 
der Diclitiiiig. Sic schcinen schon vor Zoliry (t 125) erfiiiiden irordeii und niis 
einein Streit Uber die Erklirriinfi tlicses Koi.iiii\-ersee Iicivoigejiniigcn 7.11 sciii. 
Die Offeiil>;iriiiil,. tlicsci. Vi.rsi. i 'iillt iii tl:is .Tlilir I;?!). 

111. Ci 



,gcbrauclit wi rd)  zu sainnieln, uni ilireii Unterli;ilt zu erwerben. Sie 
\vii*d deswegen vor1 clcii hloslinien S c l i i ~ l ~ j k ö ,  clie Eleiidc, gennnnt. 
Sic starb A. I-I. GO ((j40). 

Wiilirend der  letzten zwei Jnlirc seines Leberis w a r  Moham- 
iiind's ganze Aufint:rltsarnkeit tiut' die Vergrörs~riiiig seines Harems  
gericliiet. Wenn e r  voii eineiii scliöiiein Weibe Iiörte, maclite e r  ihr 
eincn lIcirallis:~iitriig, und einige arabische Hiiupilinge, welche ein 
Anliegen tiii ilin hirtteii, scliiiieiclielten seiner Iierrsclieiiden Leiden- 
scliirft und verlobten ilire Töchter  a n  ihn. U m  ilin wegen der von 
Ast112 ilim zugefiigteii Beleidigung zu Lesänl'tigen, verlieiratheten die  
liiiiclilen eine tindere berüliinte Scliönheit ihres Stammes a n  ihn, 
niinilicli I$otnyln, die Tochter  des  Igays aus  Hadhrarnnwt, aber  e r  
starb, a l s  sie auf dem W e g e  iinch A.Iadyna war. Sie  kehrte auf die 
Nncliriclit von sciiieni T o d c  in ihre Heimnth zuriick, fiel vom Islam 
nb iiriil trostete sich durcli eine niiderr: Heiraih. Ein solagniitischer 
I-Iiiiiptling verlobie seiiie Tocliter S:ilili I )  iiii ihn. Sie  s tarb aber  
bald clriruof iind erlebte iiiclit die Freude der  Vereinigung mit  ihren) 
Briiiitignm. D:isselbe Scliicksnl soll die Taglilibitin Hn\vla gehabt 
IiaLc?n. Aufserdem wird voii einer Tocht r r  des  (4ondob und d e r  
ICirlbitiii Scliiirlif beliaul>tet, sie seien ilim angetraut gewesen, dais  
nber die E h e  niclit volluogeri wurde. 

Unter  den  Prauen, um deren Hand  e r  rrnliielt, aber  vergebens, 
i s t  seine Cousine Omin Hiiniy, eine Tochter  des  Abu Talib. Sie  I i ~ t i e  
freilicli sclioii eineii h1nnii und melirere Iiirider. D a s  lintte aber  
iiicliis zu sagen. S ie  w a r  eine Gliiubige uiid jbr hlaiin ein verstock- 
t e r  Heide. E r  erkliirte dalier, dars die Elie faktisch aufgelöst sei '). 
Auf scino Tochter  Laynab,  welche ebenfirlls die F r a u  eines Heiden 
w a r  (vergl. Bd. I. S. 201) fand dieses Princip keine Anwendung. Omm 
Hiiniy erlcliirte, dnrs sie ilin a l s  Gottgesandten verehre, dafs sie nber 
illre elieliclie T r e u c  und Liebe gegen iliren Mann bewahren wolle. 

D i e  'Aribirritin Cafyya, uiis deiii S tamme Taoiym, fiel in  die Ge- 
ftri~gciisclinft der blosliiiie. Der  (:oitges:indte liefs itir die Wahl, zu 

I) Sclion in alter Zeit wiirde sie von einigen Genealogen Sank gennnnt. 
Solclic Verscliiedciilieitcn der  Aussprnclie lnssei~ sicli nur ~lniliircli erklüren, dar0 
Nnioeiislisten schriitlicli fortgepllnnzt wiircleii. 

l) Uin sie zii Lescli~vichtigeu ~ r u r d e  ilinl ein Passus in F. 33, ro geoAeu- 
burt, iii wclclicm gcsngt wird,  dnfs er  seine Cuiisineii, m c l c l i e  s i c h  m i t  i h m  
i iuc l i  h1ii i l > ~ i i a  g e i l  Ucli t c  t 11 n Lcii Iicirntlirii soll. E r  wollte dniiiit lrolil sagen: 
tlii Oiiiiii 1Iiiiiy in hln<lyiia iind ilir uiiglilubigcr Mann in Makka lebt, so darfst du 
sie Iioiriitlieii. Der Ausdruck . ni i t i h n i Y  ist zu bostinimt lind Oiiiiii IIiiiiiy sagte, 
ilnis die  OnCiibnriiiig auf sie nicht nii~rentllinr sei ,  weil sie crst i i n c h  iliiii nnt-11 
hlii<lyiin ~~koi i in ic i i .  Ilieser Passits Iieziclit sie11 lilrigciis niicli nul' eiii niidcres 
lleirullisl~ioji*liL: c i  wulltc iiXiiilii~li aiicli ~ l i c  0 1 i i G i i i : i ~  ciiie 'Toclitcr seines Oiikels 
Vnnizn, ziii. 121.n11 I I ~ ~ ~ I I I I C I I .  

ihren Verwandteii zurückzukeliren oder scine Friru zu \vci.tleii; auch 
sie blieb ilire~ii Gatten ireu. I n  der  Gescliiclite dcr  fiiilisteii Uekeli- 

1.u1igen (Bd.  I. S. 388) habeil wir Clinwli~, die lebenslustige F r n u  des  
'Olhni%n b. h la t i i in ,  ltennen lernen,  und wir Iiaben gcselien, dnis 
ihr Geni:~lil auf den Gottgesandten eifersücliiig war.  Aus  derii zwölf- 

ten Rande des  Ibn S i i d  geht  liervor, dnis sie i n  d e r  Faniilie des  
Wol?nmniad als,  Mngd diente und dnfs dieser ilir einen I-Ieirattisari- 
t rag machte. Rein Wunder  also, wenn 'Ollimkii nicht ganz  zufrie- 
den war. 

Wahrend einige Weiber elieliclie T r e u e  oder gar. die  Freude11 
des Lebens den Umarmungen des Propheten vorzogen, g a b  e s  ari- 
dere , welche, von wnlireii religiüsen Gefülilen durclidrungen , ihm 
ihre Hand  anboten. Von diesen will ich nur  eine erwiilinen: O m m  

. ScharYb soll eine so  eifrige Aloslimin'gemesen sein, dais  sie sicli in  
die Hauser  der  Makknner eitisclilicli, uni unter  den1 znrteii C4esclileclite 
für die neue Religion Propaganda zu ninclieri. Dic Miiiiiicr bcnierk- 

teil e s ,  und da, dieselbe deiii Slaiiiiiie Llaws :ingeliörte, wurde  sie 
ergriffen, unter  dem Vorgeberi, man wolle sie zii ilirciii Slnmnie zu- 
rückbringen, drei Tagereise11 weit iii die Wüste Iiiriausgefülirt uiid 
dort  ohne Speise und T r a n k  ihrem Scbiclcsnle über1:rsseii. I I i e r  wai: 
ein Wunder  ganz a n  seinciii Orte  und e s  wiirde auch Lewirlct: s ie  
fand einen Schöpfeimer voll Wasser  und wurde pereltet. Spiiter Icam 
sie nach kladyiia und ,sclie.nkteu sich dem Proplieten I ) .  

Dieser Fall, welcher sich ein paar  Mal wiederholt., bedarf einer 
Erläuterung. Die Ehen  werden in Arabien und im gniizeii Orierit 
von den Angeliörige~i der  Braut  abgeschlossen. W i r  glauben,  dafs 
die Prauen verschachert werden. Dies  m a g  oft der  F a l l  sein, docli 

der Sinn dieser Institutioii i s t  ein anderer  und bezweckt deren  Si- 
clierstcllung '). Es wird ein Ehekontralrt  niedergescliricben und  

eine Mahr,  Dotation, festgestellt, welche d e r  Mann entwcder  so- 
gleich oder ini Falle der  Eliesclieidutig beznlilt. Wenii  die  Elieleute 
zusaninien leben bis eiini T o d e  des Mnniies, erliiilt die  lFririi die 

$. 
1' 1 )  I3nlildzory, Ansab alnscliriif, erzillilt, dnie Bfobniniiiad s ie  uniiiittclbnr 

nueli 'hyischn geheirnthet, ober iiacli einiger Zeit vorslohen Iinl~e iiiitl tlnh sio 
erst nnclihcr nach BInkkn ging lind (lieses Abeiiteiier bestand. 

=) Ibn Srid Bd. 12,  fol. 48. Abri Bnkr knglc den nfo~niiimnd, ivnriiiii er 
seine Braiit 'Ayisclln iiiclit Iicimiiiliic? E i  niit~vorteto: Icli lcnnn keine Dotntioii 
geben. Abii n a k r  gab iliiii niiii 12: Uiize Goltl, re lcl i rs  tlcr Pro1)lict zii iiiia 
sandte, irorniif er iiiicli dann Iiciiiifiilirte, - eiziilill 'AsiscIin. D i e ~ c  ;III iiiid 

iilr sich zireifellial'te Trndition zeigt, dnls es eiii lChrciil)iinlit iIrnr, eine Ootnlioii 
zii rciclieii , tlak aber die 'I'öcliter iiiclit yerliniiit. ~\.iirdcii ; tleiiii i i i  tlicsciii Fnlli! 
knni dns Geld \-oll [lelii V:i(r.r tlci I)i:iiil, i i i i t i  lrcilii CS :iiicli Voll i I ~ l i i  13i.iiiiti- 
gnni ll.iedcr nii iliil K~s<.liirlit wiirrlr. s i ~  Iintlia 1.1' 1,s ii i i i .  fiii sciiii: 'l'iirlilci liill'- 
ziibeirahrrii. 
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Dr,tatioii, vornosgcselzt, dnis sic iiiclit sclioii beznlilt ~vordei i  isr, iiiid 
erbt  tlriiiii iioch ilircn Aiitlieil :iii (lcr iibrigrii \!erlnssriiscliaft. 

W e r  die  Vortlieile dicser Eininicht~ing iiberdenkt, wird sie iiiclit 
oliiie Wciteres verdiinimeri. Iii Indien ist e s  unter resliektableii mos- 
liinisclieii l~nmi l icn  g a n z  gcwiilinlich, dars die rersproclicne Dotation 
dris Vermögeri des  hinnncs weit übersteigt; es  werden dann niclit 
selteii zwei Rlnuselri nngeliiingt: erstens, dais sie nur im Falle ei- 
ner  I~Cliesclieidung ganz bezalilt werden soll, und zweitens, dars eine 
Elicsclieidung erfolgen niüsse, wenn e r  eine zweite F r a u  Iieiratliet. 

I m  Orient  gehört  die F r a u  iiuch nach ihrer Heirath der viiter- 
liclicn Familie Iin. W i r  Iiriben ßd .  Ir .  S. 583 einen Fall kennen ge- 
lernt, dafs eine Frnu von ihren Anvernrnndten gegen ihren Wurisch 
voii ilirciii Manne getrennt  wurde,  weil c r  deren Erwartungen zu- 
wider gelinndelt Iinttr. D i e  Familie rer\valtet das  Vermögen der  
Ipi.:iii mit Einscliluis der  Dntntion, sie leitet die Unterliandlungen, 
wcnii e s  zii einer Sclieiduiig kommt, ist verpfliclitet, die gescliiedene 
Priiii wieder nufzunelinien und zu bescliiitzen und für ihre Wieder- 
vcrlirii-ntliiing zu sorgen. Diese Institutionen sind patriarchalisch, die 
uriserigcn, \\.D in solchcn Piillen der  Beistand der  Gerichte angeru- 
Tc11 wird, stnntlicli. Wenn die pntrinrclinlisclien Gemolinlieiten gut  
gc?linncllinbt werderi, haben sic munclicn Vortheil. Die  Haiidliabung 
: ~ b c r  Iiiingt von d e r  öffentliclien Meinuiig, von dem inoralischen Sinne 
ilcs Volltcs nb;  in sittenloscii Liiiiclern, wie Bgypten und Syrien: 
\\*clclie olinct alles Elirgefülil s ind ,  fülircii sie zur tiefsten Entwiir- 
digiing der  Frau .  

Wenii  sich iiiin eine Frau  einein klnnne schenkt, so  Iieiist das  
s o  viel, a ls  sic entzieht sich der  I<ontrolle der Familie und lauft 
niit ilini davon. E s  steht ihm dnrin frei, sie in ein paar  Tagen ~ v i e -  
dcr  zu cntlnssen, uiid \\feil sie sich ihm ,gesclienkt" liat, kann sie 
Iiöclistens eine kleine Entschiidigung (Mut'a) bennspruclicri. Rei den 
Iieiclnisclien Arnbern würde eiii Aelann, der  cine solclie Gunst aii- 
i i inlmt, von d e r  Ipnmilie der  Frnii getödtet \vordeii sein. Bei deii 
Schy'iteri gelten solclie E h e n ,  welclie sie Mut'a nennen,  gesetzlich, 
und e s  linnn eiiic I-Ieirntli ohne Zeugeii oder elterliclie Einwilligung 
auf  eine S tunde  gesclilosseii werden. Wenn sich der  Mann von der  
P r a u  trennt, giebt e r  ihr eiiic hlut'n (Entschiidigiing). 

Da dem Mol?nmmnd aucli nndere Prnuen, z. B. Lnylit, ein Tocli- 
t e r  des  Clintyrn aiis Mndyna, ihre H a n d  anboten, so  konnte e r  der  
Versucliurig iiicht widerstelieii uiid lieis sich offenbaren (F. 33,49): 
,,Wenn sicli eiiic? gliiubigc F r a u  dem I'ropheten sclieiilct, so  kanii 
sic der  I'ropliet, weiin e r  will ,  heiratlien. Diese Freiheit ist  aber  
nur  iliiii iiiid iiiclit aiidereri hIosliiiien g e ~ t a i t e t . ~  Die Verletzung 
d e r  Iic?rgebrcicliieii Aiistiindsregelri \\*nie so unverscli5nit, dais ihm 

Gesiclit siigtc: Deiii H c r i  beeilt sicli, deiiieii Gclüstcii 
zu millialireii. Die  si~tliclie Eiitrüstung seiiier ~liiliüiiger bcnfog iliü 

clizugeben. S o  viel wir wissc.ii, nahin e r  Icciiie der  

Schöiicn, welclie sich ilini sclienkteii, in  seirit:n 1I:ireni auf, obschori 
es  ziemlich sicher ist ,  dais e r  der1 Antrag wciiigstcns einer dersel- 
ben angenommen,  d. 11. mit ihr gebulilt hat. Uiii sich deii An- 

. . schein zu g e b e r ~ ,  a ls  Iiandelc e r  auch hierin auf Uefelil Goltcs, l i e h  
e r  sich offenbaren (F. 33, 31): ,Solche I-raueii kannst  du, weiin e s  ' 

f die Zukunft vertrösten., oder  d u  kariiist sie soglcicli 

Von den drei Concubirien, welche dem h~lo l~animad d a s  Lcbeii 
11 ich nur  einer erwähnen:  D e r  Vicekijiiig vor1 -4lcxari- 
A. H. 7 dein Alo~aniiiiad ein scliöiies Gcuclieiilc: Tau-  

Gold, zwanzig Stück weiclies egyptisches Igibii$y-Tucli, 
einen \veiisen Esel, ein hlaultliier, eine Quniitiiiit 1-Tonig voii Bnlina, 
den Eunuchen MBbGr I )  u n d ,  w a s  das  Wertlivollste war ,  zwei Skla- 
vinnen. Sie  bekehrter1 sicli beide zum IslBrn. Die  eine Sirciio g a b  

er dem Dicliter IJass8n zuui Gesclicnk, ihre Schwester  Mlirin be- 
hielt er für eich selbst. Ivliriii nror aus  1;I:rlR ini Bezirke Aiipiiif~ iii 
Oberegypteii 2). Sie  wiir w e i h  und lintte Icrnuse Haare .  Wotarn- 
mad liebte sie leidenscliaftlicli. Aiifangs br;ic.lite e r  sie bci eiiieiii 

Naclibar unter. Eiiies T a g e s  unterhielt e r  sich mit  ihr iii de r  I-Iütte 
der Qafqa, wclclie bei illre11 Eltern zu Besuch war. IIiiiqa kam dnzu 
uiid sagte: Wie, iii nieiner I-Iütte und a n  inciiieiri Tage!  uiid d u  
nennst dich eirien Boteri Gottes? E r  re r s~~i .nc l i  de r  erzüriilen Prau,  

I )  E s  wird iiocli eiii iiiiderer Euniicli, Nniiiens I l y t ,  iii deiii pntriirrcliiili- 
scben Arabicii erwiilint, ~relc l ier  eiiieiii Gcfiilirtcii tlcs nIo~i ini i i i~id  ilic vcrl~orge- 
nen Reize einer Frau von y l y i f  beschrieb. E s  scliciiit a lso ,  tlnfs e r  in  tlicscr 
Stndt eiiieii Hiireiii bcwnclilc. Uocliitry S.  610. 

Die iiriue Sa\rtli ,  die z~vei tc  Ii'rnu des Prolilietcn, Iiattc eiiicii Eiiiiiiclicii zuiii 
Schatz. E r  bcsiirlite sie z u ~ r e i l c ~ i  iinil glniibtc, (1:ifs cr  seiiicr Uiiscliiltlliclilteit 
jregeii voii (Iciii Elieriiniiii geduldet 7vUrdc. Aber  nIo.niiiiiind v r r ~ r i c a  iliii iincli 
Honiiiih bei Dzu Holuyfn. Die Gefiilirten des Proplicleii Iinttcii hlitlciil niit ilini 
und sngtcn: Dort  in der Eiiiöile s t i rbt  er  vor Iluiigcr. E r  crliiiibtc iliiii diilicr 
wöclieiitlicli zlieininl in die Stiiilt zii koiiiiiicii, iirn Lebcnsiiiitlcl zii Iiolcii. E r  
starb iii sriiiciii E s i l  ~riilireiid des Clialyfntcs des 'Ornrir. n i c sc r  15iiiiiicli wird 
llocliiinnns, Zwitter,  gcnaniit. Vielleiclit wnr e r  iiiclit ein Verscliiiitlciiei, aon- 
deru von der Natur sclileclit bed:iclit wor(1cii. Giiiige gliiubcii, dais er iiiclit ver- 
schiedeil sei roi i  I-Iyt; iinrli Aiidereii Iiiiigcgcii Irnr sciii Nniiio hI i t i '  iiiid er  
ein Cliciit der nlncliziiiiiitiii Fiicliitn bint 'Ainr. 

') Abii HniiyT:i ragt,  tlns Lnbni-hholz koiiiiiit s»iist iiirgciiilß 111s iii Aiiciiih 
vor. Dieses IIolz wird iii Bnllieii gescliiiitteii und ziiiii Scliill'bnii gebrniiolit. 15s 
ist selir tlieiirr iiiid ciii eiiiziger I%nlkeii wird bisivcilcii i i i i i  60  Dyiiiir vcrkiiuft. 
1Cs ~ r i r i l  c.r~.iil~lt ,  il;ilH ~ici i i i  i i i ; i i i  zwei Il:illicii z i i s : i i i i i i i i ~ i i i i : i ~ ~ ~ ~ L  iiiitl tiri:lis 'I'iigc 
laiig iii iI;is \\.;i$scr legt. sie su I k t  zii~;iiiiiiiciilinltrii, nlu wilrc cu ciii ciiii.ih.cs 
Sliicl; l lu l r .  



dnfs e r  die MGria iiie wieder berÜlii.cn wolle. S ie  forderte ihm ei- 
nen E i d  trb uiid e r  leistete ilin. S ie  mufste ihm aber  versprechen, 
ilireii Genossinnen,  nanieiitlich der  'Agischa, nichts voii dem Vor- 
gange und seinem Eide  zu sagen. Sie  plauderte aber  die ganze Ge- 
sctiichte iius, und zur  S t ra fe  ha t  e r  sowohl sie als  auch die 'Ayi- 
sclia einen ganzen Monat  nicht besuclit; in  Bezug auf die ICoptin 
hingegen offenblirte ihm Got t  (F. GG, 1-2): ,,O Prophet,  versage dir  

nicht, deinen Frauen  zu Liebe, was  dir  Got t  erlaubt hat. Gott  ha t  
unterdesseri (seit deinem Scliwur) euch vorgeschrieben, eure Schwüre 
durcli eine Süline aufzulösenu 1) .  

Er wies nun seiner Mliria in  dem oberen Theile des Stadtge- 
bietes, w o  e r  ein G u t  b e s a h ,  eine Wohnung a n  und besuchte sie 
zieiiilicli liäufig, doch würde  sie sich einsam gefühlt haben,  wenn 
nicht eiii Landsmann in der  Niilie gewohnt hätte. Dieser schenkte ihr  
viel Aui'merlcsanilteit und \-ersah sie mit Holz und Wasser. Dieses 
Verliiiltnifs wurde zum Stadtgesprücli lind RIo!ianimnd schickte den 
'.41yy, ilin zu eriuordeii. Als  e r  sich mit den] Scliwerte in der H a n d  
iiiiliertc, ~ i ~ l i  de r  I iopte ,  worauf es  abgesehen sei und liefs seine 
IZlcidei* fallen. 'Algy überzeugte sich, dafs e r  ein Eunuch sei und 
Icelirte zurück, oliiie i h m  ein Leid zu thun. ivlaria wurde gescgne- 
ten Leibes uiid gebar  im April 630 einen Sohn. D e r  Engel  Ga- 
briel k a m  z u  b l o ~ a m m a d  uiid beglückwünschte ihn. Er war nun 
g:rriz sicher, dafs e r  selbst und nicht der  Kopte oder ein Dri t terVa- 
ter des  Rindes  sei. E ines  Tages  brachte e r  es  zu seiner 'Ayischa und 
sagte: H a s t  du  je  ein R i n d  gesehen, welches seinem Vater so  älin- 
licli ist  wie d e r  J u n g e ?  sie aber  fand nicht die entfernteste Aehn- 
liclilceit, und wer w e i h  w a s  die böse P r a u  dabei dachte. Er genois 
die  Vaterfreuden riicht lange,  denn Ibrhhym starb itm 16. J u n i  631. 
Es soll a n  seirietn Begräbnifstage eine Sonnenfinsternifs gewesen 
seit]. Die  Moslime sagten,  die Sonne  verschleiert sich a u s  Trauer  
iiber deinen Verlust, der  Propliet aber  erklärte, dafs weder  das  Le- 
lcri , iiocli der  T o d  eines Menschen eiiie Sonnenfinsternifs verur- ' 

S:LC~I(:, aber ,  setzte e r  hinzu, mein Sohn is t  ein Ciddyk irn Para-  
tlicsc uiid wcrin c r  gelebt hütte, würde e r  zum Ciddyk (Gerechten) 
urid l'roplieteii geworden sein. 

\Verin sclioii l'alygamie uriter den Arabern auch vor Moham- 
ni;id üblich w:ir, so  galten docli Excesse für unsittlich, und e r  fand 
e s  diilicr iiiitliig, die 6Rentliche hleinung durch eine specielle Offen- 
btir~iiig zu l~escliwichtigen: Got t  erlaubt ihm in Kor. 30, 49 in  der  

I)  Uin dia Profniintion der religiösen Ueberzeiigiingen und die Erbärmlich- 
keit des hIo.nniiiind wiircligen zu können, miifs man die Verse 8 bis G und 10 
bis 12  dieser Siirn naclileseii. 

Anzahl uiid Wahl  der  Pr:iueii eine gröfsere Preilieit a ls  iiridrren 
Menschen. Die  Moslime wciren schori früli darnuf bcdaclit, ihn  
zu rechtfertigen, und dies würde ihnen viel weniger Scliwicriglteiten 
geiiiaclt  haben,  wenn iiucli nur eine seiner spiiteren Elieii frucht- 
b a r  geweseii wiire. E r  mufste aber  selbst eiiiseheii, dais  der  ihn, 

zugeschriebene Zweck ,  Nichkoninien zu erziele11 , durch si.iiie Le- 
' 

bensweise vgreitelt werde. Dns  wahre  hloliv seiner Excesse spriclit 

e r  i n  einer wohlverbürgten 'l'radition selbst aus: Mein eirieigesver- 
gnügen auf Erden,  sag t  er, sind Weiber, Woblgerüclie uxid diis Ge-  
bet. D a s  Propheteuthum, figeti die Glüubigeri hinzu, is t  e ine s o  
schwere Aufgabe, dais Gott  dem Propheten im Liebesgenusse einen 
Ersatz  gewährte. Er stuttete ihn daher  rnit giöiserer Krtrft aus, 
a ls  dreifsig gewöhnliche Mnnner zusarniiieiigenonlmen besitzen. S i e  
vergessen iiicht, den Abraham, Dtivid und Salomon zu iieniien. Voii 
ersterein erzälilen s ie ,  dafs  e r  tiiglicli auf dem B o r i i l ~  iiacli Mrrlclta 
ritt, uni die daselbst zur I'flegc des  Tempels  aiigesiedelic IIiiger zu 
besuchen. Die  Traditionen über die zwei letztern sirid iiiclil geeig- 
net, wiederholt zu werdeii. Durcli diese Beispiele Leweiseii sic, da19 
Excesse iin Liebesgenufs eiri Vorzug der  Proplietcn sei. Da aber  

Salomon über hundert Prnueri hat te ,  so  gerathen sie auf  eine ganz 
andere Schwierigkeit a ls  wi r  erwarten sollteii: S ie  linlten e s  für  

ihre Aufgabe, zu beweiseri, dais Molpmmad , obschon fiein I-Tarem 
nicht so  gut ausgestattet war ,  dennoch nicht geringer se i ,  a l s  der  
weise Iiöiiig oder  der  Psnlniist. 

D e r  Prophet  hatte keine Wolinuiig für  sich selbst. Seiii I-Iirupt-, 
quartier war  in  der  Hüt te  der  'Ayischa urid die öflentliclien Ge- 
schäfte verrichtete e r  in der  Moschee, aber  e r  braclite jede Nacht  
bei einer anderen seiner Frauen zu und war, wie  e s  scheint,  aucli 
ihr  Gas t  beim Essen. E r  ging aber  tlglicli, wenn  e r  bei guter  Laurie 
war, bei allen seinen Frauen  umlier, gab jeder einen Rufs ,  spracli 
einige W o r t e  und spielte niit ihr. W i r  haben  gesellen, d a b  seine 

Familie neun I-Iütteii besafs; dies w a r  nucli die  Anzalil  de r  Frauen, 
welclie e r  bei seinem T o d e  liiiiterliefs. D0c.h gab  e s  Zeiteii, zu de- 
nen sein I-Iareni stiirker war. E r  braclite darin cinige seiner Scliö- 
neii in den I-liiiisern von Nnclibarn uriter. Es lcnm aucli vor, dids 
zwei Fraueri eine Hüt te  bewolinteii. Stieflsiiidcr wolinleli, so  Iiriige 

sie juiig wareli, bei ilireii Miittern. 


